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Regierung ib 100 
R äher, weil dieſe 
und Colonialfanati er. gericht trat man deutſcherſeits nicht näher, w ſer 
i über das deutſch⸗franzöſiſche Ab- ſogar die Gefahr vor, daß Deutſchland das ganze Ge⸗ 
33 3 Abc ung des Hinterlandes von biet nördlich vom ſechſten Breitengrad verlieren würde. 
Kamerun will nicht zur Rahe kommen; jeden Tag] „Die Reifen von Barth, Overweg, Vogel, Nohlfs 
findet ſich in irgend einem Blatte ein Angriff, der ſich] und Nachtigal hatten nur wiſſenſchaftlichen, keinen 
gegen die „Prelsgebung deuiſcher Intereſſen“ richtet, politiſchen Werth. Als Vorbedingung aller weiteren 
und ſogar das Hamburger Organ des Altreichskanzlers] Verhandlungen forderte Frankreſch den Mitbeſitz 
ſtößt in daſſelbe Horn und meint, unter Bismarck] des ſüdlichen Tſchadſee⸗ Ufers, während Deutſchland 
hätte ein ſolcher Vertrag nicht geſchloſſen werden unter allen Umſtänden einen Zugang zum Sanga 
können. Darüber wollen wir gar nicht ſtreiten; hätte] haben mußte, wenn es nicht die Verwerthung von 
Fürß Bismarck dieſelben Verhältniſſe vorgefunden, wie | Oſtkamerun, wohin noch nie ein deutſcher Reiſender 
fie dem gegenwärtigen Reichskanzler vorlagen, fo hätte | gedrungen war, aufgeben wollte. Als Gegenwerth 
er den Kamerunvertrag auch abgeſchloſſen, vielleicht zu der deutſchen Forderung verlangte dann Frankreich 
hätte er ſogar, um ſpäteren Streitigkelten vorzubeugen, | noch einen Zugang zum Benus, begnügte fi aber 
noch einen Fetzen Landes mehr abgetreten, denn auf ſchlleßlich mit einem Zugang zum Mayo Kebbl, einem 
Schlagworte hat der alte Reichskanzler blutwenig] Nebenfluß des Benus. Man wurde ſodann auf diejer 
gegeben. Und ein Schlagwort iſt es, wenn man von] Grundlage einig, wobei Frankreich thatſächlich einige 
deutſchen Intereſſen am Tſchadſee, wenn man von ſolchen] Ergebniſſe ſeiner Kolonialarbeit aufglebt, während 
in Baghirmi oder am Sanga ſpricht. Nie haben wir] Deutſchland in den Gebieten, die es jetzt ſicher bekommt, 
ſolche dort beſeſſen, kein deutscher Kaufmann] weder Arbeit noch Forſchung aufgewendet hatte. Dazu 
hat je die Ufer des Tſchadſee erblickt, eine deutſche kommt noch die freie Schiffahrt auf dem Sanga nach 
Faktorei war nie in Kuka oder Maſſenja. Die Waaren, | dem Kongo und auf dem Shari, was dem deutſchen 
die aus Ländern deutſcher Zunge ihren Weg bisher] Handel und Zugang zum Kongobaſſin und nach 
nach Ländern des Innerſudans fanden, waren] Zentralſudan eröffnet; überall hat der deutſche Kaufmann 
Solinger Klingen, Meſſer und ſteiriſche Sicheln, hin] die gleichen Rechte wie der franzöſiſche, deutſch iſt 
und wieder auch Scheeren. Dleſe haben ihren Werth jetzt der größte Theil von Adamaua.“ 
auch heute nicht verloren, und ſie nehmen noch immer Alle Nörgeleien an dem Vertrage ſind daher 
den Weg über Tripolis und gehen durch arabiſche] gänzlich müßig. Die Kolonialkreiſe mögen in unſerem 
Händler die uralte Karawanenſtraße. Wer wollte] gegenwärtigen afrikaniſchen Gebiet zeigen, was fie im 
leugnen, daß der Weg von Kamerun nach Kuka in] Stande ſind. 
— 25 ee a: Aber er iſt kein Handelsweg, N 
er führt durch eine Menge wilder Völkerſchaften und H : 
bietet keinerlei Sicherheit, Reiner a . . — Die Koſſuthtumulte in Budapeſt. 
anſäſſigen deutſchen Firmen wird es einfallen, dorthin Die ſchweren Ausſchreltungen, welche auf das 
eine Waarenkarawane auszurüſten, und noch weniger Signal vom Tode des Natfonalhelden Koſſuth am 
wird ein Zweiggeſchäft eingerichtet werden. Es iſt] Donnerſtag und Freitag in Budapeſt ſtattgefunden 
alſo durchweg Zukunftsmuſik, und zwar Hinweiſung] hatten, waren der Regierung eine Veranlaſſung ge⸗ 
auf eine ſehr ferne Zukunft, von der niemand weiß, weſen, für den Sonnabend und die Oſtertage die 
wie ſich bis dahin die Verhältniſſe Mittelafrikas ge⸗allerenergiſchſten Vorkehrungen zu treffen, um jeden 
ſtaltet haben. Verſuch, die Demonſtrattonen fortzufegen, ſofort im 
Die heutigen Abgrenzungen in Afrika beſtehen im] Keime erſticken zu können. Die ganze bewaffnete 
weſentlichen nur auf den Karten; die Länder werden Macht, Militär wie Polizei, war auf den Beinen, 
von europäiſchen Staaten getheilt, denen ſie gar nicht ſodaß die ungariſche Hauptſtadt eher einem Kriegslager 
gehören und zu deren wirklicher Eroberung auch ganz! aus der Barriladenzeit, wie einer Stadt in National⸗ 
andere Mittel erforderlich find, als fie heute dem trauer glich. Ueber den Anblick, welchen die Stadt 
meiſten Kolontalftaaten zu Gebote jftehen. Darum gewährte, erhält das „B. T.“ von einem gelegentlichen 
ſpricht man nur von „Einflußſphären“, um den Nach: | Korreſpondenten folgende Schilderungen vom Oſter⸗ 
bar von dieſem Gebiete in jeder Beziehung fern zu ſonntag: 
halten. Auch dieſer Begriff iſt nur ein Schlagwort.] Die Koſſuthtumulte, welche am Donnerſtag und 
Von politiſchem und wirthſchaftlichem Einfluß iſt nur] Freitag hierſelbſt ſtattfanden, haben auch mit Rückſicht 
dort zu ſprechen, wo eine militäriſche Station oder | auf den zu erwartenden Zuſtrom von hunderttauſenden 
eine Faktoret ihre Einwirkung geltend macht, und aud | von Fremden aus dem Landesinnern zu den Beſtatt⸗ 
in diejer Beziehung haben wir nicht die beiten Er⸗ ungsſeierlichkeiten Koſſuths polizeilicher? und mili⸗ 
fahrungen gerade im Hinterlande von Kamerun ge⸗täriſcherſeits zu den umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln 
macht; wir erinnern nur an die Station Baliburg, | Veranlaſſung gegeben. In den Kaſernen tft die ganze 
wo von Volckammer ermordet wurde. Alle] Garniſon fortdauernd konſignirt. Sogar zwei Batte⸗ 
Angriffe der kolonialen Kreiſe entbehren aber] rien reitender Artillerie in dem hiſtoriſchen „Neu⸗ 
auch darum der Berechtigung, weil ihre maß⸗ gebäude“ halten in ſtrengſter Bereitſchafftsſtellung 
gebenden Vertrauensmänner unter Vorlage des jeden Augenblick des Kommandos zum Aufſitzen ges 
einſchlägigen Materials vorher befragt wurden,] wärtig. In den Straßen patrouilliren augenblicklich 
und dieſe ſich für den Abſchluß des Vertrages] zwei Regimenter Huſaren mit blankgezogenem Säbel 
ausſprachen. Er iſt gewiß kein Meiſterſtück, eben⸗ und vier Regimenter Infanterie mit aufgepflanztem 
owenig wie es der deutſch-engliſche war, der uns in] Bajonett, die in Gemelnſchaft mit dem Aufgebot der 
damaua verkürzte, und auf der Karte ſehen ſich die [geſammten Polſzeimannſchaft die Ordnung in den 
deutſchen Grenzen recht ſonderbar an. Aber der | Straßen aufrecht erhalten. Thatſächlich herrſcht wie 
Sanſibarvertrag war noch weniger eine Heldenthat, tagsüber, ſo auch Abends völlige Ruhe. Unverkennbar 
die Preisgebung des von Dr. Peters unter deuſchen] wirken dazu die eindringlichen Ermahnungsplakate an 
chutz geſtellten Uganda ein größerer Fehler, als] die Bürgerſchaft., in denen Magiſtrat und Oberſtadt⸗ 
wenn ganz Adamaua nebſt allen Ländern bis nach] hauptmannſchaſt zur Ruhe auffordern, ſowie des Nach⸗ 
Wadal im Oſten den Franzoſen überlaſſen worden] mittags an den Straßenecken angeſchlagene Turiner 
Rn 5 ſelbſt die Abtretung von Witu, wo bereits] Telegramme der Söhne Koſſuths, welche darin unter 
Weser kn ſche Intereſſen vorhanden waren, würde] der Androhung, ev. die Leiche ihres Vaters zurück⸗ 
halten zu müſſen, auf das Beſtimmteſte bitten, daß 


ns Gewicht ls die Aufgabe von 
Baghir fallen, als fg 
FR gesehen ber nur einige deutſche Forſcher in] das Publikum aller Ruheſtörungen ſich enthalte. In 
Eine ſtaatliche haben. . der Kgl. Oper, wo das fortdauernde Fehlen der 
wie ſie Frankreich fblonialpolttik in großem Stile, | Trauerfahne einen Stein des Anſtoßes bildet, iſt zur 
reibt, iß energiſchen Abwelſung etwaiger erneuter Exzeſſe ſeit 
heute früh ſtändig eine ſtarke Polizelabtheilung auf⸗ 


ir „ t ü 
elbe he e cz wehe . 
wi geſtellt worden. Gegen 104 Uhr Nachts erhielt 
endlich ein Theil des patrouillirenden Militärs den 


land überläßt jederzeit die Jin heuer, und ſelbſt Eng⸗ 
Befehl zum Einrücken in die Kaſernen. 


quantum Branntwein zu dem niedrigeren Steuerſatze] ſiedeln. Zu dieſem Zwecke fit der Bau eines Land⸗ 
von 50 Mk. brennen dürfen, will Herr v. Kardorff! hauſes in Pommern, welches contractmäßig bis zum 
beſtimmen, daß die Verbrauchsabgabe 50 Mk. beträgt,] September d. J. fertig jein muß, bereits begonnen. 
daß aber die über den obigen Satz hinaus hergeſtellte[ — Dieſe Thatſache ſcheint geeignet, der Annahme 
Menge mit einer Strafe von 20 Mk. vom Hektoliter] Vorſchub zu leiſten, als ob Graf Caprivi ſich von 
belegt wird. Ob die Sache ſich fo einfach machen | feinem Poſten als Reichskanzler zurückzuziehen ge⸗ 
läßt, wie Herr v. Kardorff meint, braucht vorläufig] denke. Dem gegenüber iſt auf ſein eigenes Wort 
nicht unterſucht zu werden. Giebt doch auch Herr] zu verweiſen, daß er auf ſeinem Poſten ausharren 
v. Kardorff ſelbſt zu, daß in der Sache gar nichts] werde, jo lange es dem Kalſer gefalle. Selbſt wenn 
geändert wird, daß nur der „Name“ Liebesgabe, defjen | Graf Caprivi ſich trotz feiner jüngſten großen Erfolge 
Erfinder bekanntlich der frühere konſervative Abge⸗ mit Rücklrittsgelüſten tragen ſollte, dürften dieſelben 
ordnete v. Wedell⸗Malchow geweſen iſt, in Wegfall] doch an dem entgegengeſetzten Willen des Kaiſers 
kommt, die Begünſtigung der Brenner aber nach wie! ſcheitern. 

vor beſtehen bleibt. Unter dieſen Umſtänden lohnt es Zur belgiſchen Kabinetskriſis wird gemeldet, 
ſich wirklich nicht, dle Geſetzgebungsmaſchine in Be⸗ daß der König am Freſtag den Mintjterpräfidenten 
wegung zu ſetzen zu einem an ſich ausſichtsloſen Ver⸗ | Beernaert zur Berichterſtattung über die Lage 
ſuch, das odlöſe Wort „Liebesgabe“ aus der Welt zu f empfing. Der König lehnte es entichleden ab, die 
ſchaffen. Immerhin iſt die Bemerkung des Herrn von] Demiſſion Beerngert's anzunehmen, berief ſodann die 
Kardorff deshalb von Intereſſe, weil fie erkennen läßt, übrigen Mitglieder des Kabinets und forderte dieſelben 
daß ſelbſt in konſervativen Kreiſen das Gefühl über auf, bei dem Miniſterpräſidenten auf Zurücknahme 
wiegt, daß „Liebesgaben“ auf Koſten der Steuerzahler der Demiſſion hinzuwirken. Der König wird am 
weder gewährt noch angenommen werden ſollten. | Sonnabend in einer Sitzung des Miniſterraths den 
Dieſem Mißbrauch aber kann man nicht durch Ab⸗Vorſitz führen. Die Kabinetskriſis dürfte vor Oſtern 
ſchaffung des Namens, ſondern nur durch Beſeitigung] nicht mehr beendet werden. 

der Sache ein Ende machen. In Braſilien kommt jetzt das häßliche Nachſpiel 

Am Freitag iſt eine an die polniſchen eines jeden Bürgerkrieges, die Rache der Sleger an 
Biſchöfe gerichtete Eneyklika des Papſtes erſchlenen.] den Beſiegten. Dem „Newyork Herald“ wird aus 
Dieſelbe erinnert an die alten Ruhmesthaten Polens,] Rio de Janeiro gemeldet, daß Vicepräſident Peixoto 
an ſeine beſtändige Anhänglichkeit an das Papſtthum,] die Dekrete aus den Jahren 1838 und 1851 wieder 
an die zum letzten Jubiläum nach Rom gekommenen 
Pilgerzüge und ſpricht dann von der Miſſion des 
Papſtthums, das nichts lehre, was gegen die Macht 
der Fürſten oder den Nutzen der Völker ſel, ſondern 
für die öffentliche Wohlfahrt ſorge. Die polniſchen 
Katholiken Rußlands erinnert die Eneyklika daran, daß 
der Papſt im Jahre 1882 ein Uebereinkommen ab⸗ 
ſchloß, durch das die freie Verwaltung der Seminarien 
durch die Biſchöſe, eine ausgedehnte Jurisdietion des 
Erzbiſchofs von Mohilew über die geiſtliche Akademie 
von Petersburg und ſonſtige Garantien zu Gunſten 
des Klerus ſtipulirt wurden, und zwar auf Grund 
von direkt an den Kaiſer, deſſen freundlichen und ge⸗ 
rechten Sinn der Papſt hervorhebt, gerichteten Ge⸗ 
ſuchen. Die Enehklika ermahnt die Biſchöfe des 
ruſſiſchen Polens, über die Rechte der Religton zu 
wachen, aber jede Feindſeligkeit gegen die bürgerliche 
Autorität zu vermeiden und auf die Beobachtung der 
mit dem heiligen Stuhle abgeſchloſſenen Uebereinkünfte 
zu dringen. Den Katholiken Galtziens empfiehlt der 
Papſt, dem Katſer für feinen religiöjen Eifer erkennt⸗ 
lich zu ſein, und ſchärft ihnen ein, für das Gedeihen 
der Untverfität von Krakou und der religiöſen Orden, 
beſonders dasjenige der Baſillaner in Galizien, von 
denen ein Emporblühen des Ruhmes der rutheniſchen 
Kirche in der Einigkeit des Glaubens und der Ver⸗ 
ſchtedenhelt der Riten erhofft wird, zu ſorgen. Die 
preußiſchen Polen erinnert der Papſt daran, daß die 
Ernennung des Erzbiſchofs von Gneſen-Poſen nach 
ihren Wünſchen erfolgt je. Er ermahnt fie, Ver⸗ 
trauen zu der Gerechtigkeit des Kalſers zu haben und 
die Geſetze zu beobachten. 

Einen Kommentar zur Danziger Rede des 
Reichskanzlers Grafen v. Caprivi und der Aeußerung, 
daß nach Anſicht des Kaiſers die europätſchen Völker 
kommenden Eventualitäten gegenüber ſich zuſammen⸗ 
ſchließen müßten, begegnen wir in einem durch die 
„Voſſ. Ztg.“ übermittelten Petersburger Artikel des 
„Daily Telegraph“. Nach demſelben ſoll der Zar 
den Handelsvertrag betrachten als Grundſtein der im 
Rahmen „religiöſer monarchiſcher Grundſätze“ zu er⸗ 
richtenden Schranke gegen Eingriffe des Sozialtsmus 
und der Anarchie.“ Im Lauſe der jüngſten Unter 
haltung mit einem ruſſiſchen Würdenträger erklärte 
der Zar, die Anarchie wäre der alleinige furchtbare 
Feind des Friedens und des Fortſchritts, und ſie müſſe 
erbarmungslos ausgerottet werden. fl 

Das Bankdepot⸗Geſetz. Wie wir zuverläſſig 
mittheilen können, wird der von der preußſſchen Re⸗ 
gierung ausgearbeitete und bereits am Anfang des 
Jahres 1893 beim Bundesrath eingebrachte Geſetzent⸗ 
wurf „betreffend dle Pflichten der Kaufleute bei Auf⸗ 
bewahrung fremder Werthpaplere,“ der als ſogen 
„Bankdepot⸗Geſetz“ durch Ordnungs⸗ und Strafvor⸗ 
ſchriſten den Depotverkehr zwiſchen dem Bankier und 
dem Bankkunden zu regeln beſtimmt iſt, vorausſichtlich 
in der nächſten Seſſion dem Reichstage zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung zugehen. Dem Entwurf war ſ. 3. 
in Handlskreiſen der Vorwurf gemacht worden, daß 
er den Kernpunkt der ganzen „Depotfrage“, nämlich 
die Fixlrung desjenigen Zeitpunktes, mit welchem 
Gefahr und Eigenthum der infolge eines Einkaufs⸗ 
auftrages durch den Bankier erſtandenen Werthpapiere 
auf den Kommittenten übergehe, in ungenügender 
Weiſe gelöſt habe. Im Anſchluß an die diesbezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſe des letzten deutſchen Juriſtentages 
find in den Ausſchüſſen des Bundesraths ergänzende 
Beſtimmungen angeregt worden. — Ueber die weitere 
Behandlung des Entwurfs eines Checkgeſetzes, welcher 
bereits am 11. Mat 1892 dem Reichstage vorgelegt 
worden war, ſeitdem aber trotz des eifrigen Beſtrebens 
der Reichsbank unter dem Geſchäftstiſch ruht, iſt bisher 
keine Beſtlmmung getroffen. i 5 

Reichskanzler Caprivi verfolgt den Plan, ſich 
gemeinſam mit einem nahen Verwandten, welcher 
Commandeur einer Cavallerie-Brigade iſt und ſeinen 


Perſonen, Inländer ſowohl als Ausländer, welche der 
Revolution direkt oder indirekt Vorſchub leiſteten, ohne 
gerichtliches Verfahren ſtatthaft iſt. Der „Agenzia 
Stefani“ wird indeſſen aus Rio de Janeiro gemeldet, 
die italſeuſſche Regierung, unterſtützt von der Regierung 
der Vereinigten Staaten und der engliſchen Regierung 
hätte ſich berelts bemüht, nachdem die braſiltaniſche 


portugieſiſchen Kriegsſchiffen geflüchteten Auſſtändiſchen 
verlangt hatte, dahin zu wirken, daß die Rathſchläge 
der Humanität und die Achtung des Aſylrechtes be⸗ 
züglich Derjenigen Anwendung fänden, welche ſich 
nicht gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht hätten. 
Inzwiſchen rüſten ſich die noch unter den Waffen be⸗ 
findlichen Aufſtändiſchen zum Kampfe bis aufs Meſſer. 
Aus Deſterro, ihrem Hauptquartier, wird gemeldet, 
daß Mello zum Nachſolger Leorenas, des Chefs der 
proviſoriſchen Reglerung, ausgerufen wurde und ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Kampf fortzuſetzen. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 25. März. Das Krlegsminiſterium hat 


dem Schneidermeiſter Dowe ein Schreiben dahin zugehen 
laſſen, daß die Gewehr⸗Prüfungskommiſſion in Span⸗ 


erfundene Platzpatrone einer Prüfung zu unterziehen. 
Gleichzeitig wird aber betont, daß das allgemeine 
Kriegs⸗Departement irgendwelche Verpflichtungen nicht 
eingeht. Vor allem aber heißt es, daß die neu er⸗ 
ſundene Platzpatrone nur dann auf Annahme zu 
rechnen hat, wenn fie abgeſehen vom Koſtenpunkte 
noch ſonſtige Vorzüge gegenüber der im Gebrauch 
befindlichen beſitzt. 


der Winterſaaten in Rußland: „Zur 
Zeit laſſe ſich ein Urtheil noch nicht fällen. Während 
im vorigen Monat in der Preſſe immer häufiger und 
beſtimmter Nachrichten auftraten, wonach der Stand 
der Winterfelder in Folge des gegenwärtigen ſchnee⸗ 
armen Winters und ſchlechter Witterung ungünſtiger 
ſein ſollte, lauteten die beim Finanzminiſterium ſeitens 


gegangenen Meldungen weniger peſſimiſtiſch. Hier⸗ 
nach läßt zwar der Stand der Saaten in bedeuten⸗ 
den Theilen des europäiſchen Rußlands zur. Zeit 
zu wünſchen übrig, allein die Milde des Winters 
und die Beſſerung der Witterungsverhältniſſe ſeit 
Anfang Februar, desgleichen die Widerſtandsfähigkeit 
der Winterſaaten laſſen nach Erfahrungen früherer 
Jahre, im Verein mit den günſtigen Ergebniſſen 
angeſtellter Proben über die Lebensfähigkeit der 
Saaten, vorläufig beſondere Befürchtungen für die 
künftige Ernte nicht aufkommen.“ 

— Das neue Apothekengeſetz iſt im 
Kultusminiſterlum ausgearbeitet und dem Reichskanzler 
als Material für ein Reichsgeſetz mitgetheilt worden. 
Es ſoll nach der „Volksztg.“ beſtimmen, daß fortan 
nur noch Perſonalkonzeſſionen ertheilt werden. Der 
Staat nimmt bei Todes⸗ reſp. Verkaufsfall die 
Konzeſſion wieder zurück. Betreffs der jetzigen 
Inhaber von Apotheken ſoll eine Uebergangszeit von 
dreißig bis vierzig Jahren vorgeſehen ſein, wohingegen 
bei allen neuen Konzeſſionirungen nach der Neu⸗ 
organiſation lediglich das Perſonalprinzip zur Geltung 
kommen würde. Ausgeſchloſſen von den in Ausſicht 
genommenen neuen Beſtimmungen würden freilich die 
ſogenannten „privilegirten“ Apotheken bleiben, ins⸗ 


keit der Konzeſſion, da ihnen ein altes verbrieftes 


ſolche Zwecke bei uns zu wenig Segen, das für 
Ruheſtörnngen nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 

tag und Regierung Recht haben, wenn ſie dis Reichs⸗ 

Ein „Neudeutſchland“ wird weder in Adamaug noch Die Liebesgabe für die Branntweinbrenner 
eta durchaus nicht, Hat doch jet her neue gane ſelbſt — den finanzlellen Effekt derſelben ſtecken ſie 
erwünſcht. In Afrika haben auch wir mehr als genug; ] Konſumenten Belt, N 
N unge Ongelündigt, ſoll nach Oftern eine Abänderung Recht zur Seite iſt; indeß würde dem gegenüber dem 

echt zur Seite iſt; indeß wür 

Weiſe, alle Einwürfe an der Hand von Thatſachen zu | Geſetz jetzt beſtimmt, daß die U e as 


e Initiative f 
das Tragen der Koſten Da und hauptſächlich 

i lonial watgeſellſchaften. Wenn 

die deutſchen Kolonialgeſellſchafte Dank diefen energiſchen Maßregeln der Reglerung 
jo beweift dies nur, daß die kolonfalen Ye enden ift, | find denn auch am Sonnabend und Sonntag neue 
wenig Anklang in der Bevölkerung finden, dauer nur 

gelder nicht dafür desen dei aan und Set Politiſche Tagesſchau. 

Waaren Eingang in ideale Hinterländer zu verſchaffen. t 
am Tſchadſee entſtehen, und wir beneiden die Fran⸗ d I 

zoſen um ihre kolonialen Erfahrungen und Erfolge in e aden zu 
zöſiſche KRolontalminifter gejagt, Frankreich beſitze genug] unbed 1 ; 
an Kolonien und eine weitere Ausdehnung jet nicht keichnung den 1 1 a en nr 
das Gejammer der Kolontalkceiie iſt einfach lächerlich.] jondern in di 

Ci mir: See ie fe len de e de e dk e 

Die dem deutſch⸗franzöſiſchen Vertrage beigegebene | des Branntweinſteu 

Denkſchriſt bemüht ſich aber doch in ſehr eingehender | die „Liebesgabe“ Aa de Wa a waer 1 8 
E öſiſc „vrivilegirten“ Apotheken je nach Bedürfniß an den⸗ 
Edderlegen. Die deutſchen und die franzöſiſchen abgabe 70 Mk. beträgt, die beſtehenden Brennereien N 

Expeditionen werden einander gegenübergeſtellt und Jaber bis zu einem 43 oder für Süddeutſchland 33. 


ſelben Orten noch andere Konzeſſionen zu erthellen. 
. Marburg. 24. März. Seit 3 Tagen weilt 


Liter pro Kopf der Bevölkerung betragenden Geſammt⸗] Abſchied zu nehmen beabſichtigt, auf dem Lande anzu⸗ 


in Kraft treten laſſe, wonach die Hinrichtung aller 


Regierung die Auslieferung der an Bord von zwei 


dau⸗Rubleben ermächtigt worden ſei, die von Dome 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt über den Stand 


der Steuer⸗Inſpectoren zu Mitte Februar ein⸗ 


beſondere auch von der Beſchränkung der Un verkäuflich? | 


Staate wiederum das RM ht zuſtehen, neben ſolchen 


bier der Staatssekretär des Reichspoſtamtes Dr. von aus dem Thorner ⸗Gefängniſſe entlaufenen Straf⸗ 


Stephan, um ſich einer mehrwöchigen Kur be 
Profeſſor Kuelz, dem bekannten Speclaliſten für 
Zuckerkrankheiten zu unterziehen. Auch der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi ſoll angeblich nach Oſtern zum 
Kurgebrauch hier eintreffen. 

* Köln, 25. März. Der bekannte Parlamentarier 
Auguſt Reichenſperger, iſt ſchwer erkrankt. Auguſt 
Reichenſperger, der bereits im 86. Lebensjahre ſteht, 
(geboren 1808 zu Koblenz) gehörte mit ſeinem Bruder 
Peter zu den Gründern und Führern der Centrums⸗ 
partei, zu deren Einfluß er durch ſeine Beredtſamkeit 
und ſein eifriges Wirken im Reichstage wie im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe weſentlich beitrug. Auch 
als Kunſtkenner und Schriftſteller über Kirchenbaukunſt 
hat er ſich vortheilhaft bekannt gemacht. Von der 

parlamentariſcheu Thätigkeit hatte er ſich wegen ſeines 
hohen Alters ſchon ſeit längerer Zeit zurückgezogen. 

„Stuttgart, 25. März. Die Form, in welcher 
die Abſchledsbewilligung und Ordensauszeichnung des 
ſeitherigen württembergiſchen Geſandten in Berlin, 
Staatsraths v. Moſer, im „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ bekannt gegeben iſt, beſtätigt aufs neue, 
daß Herr v. Moſer ſich nach wie vor des Vertrauens 
des Königs Wilhelm zu erfreuen 
oder lang ſeine Wiederberufung 
Staatsamt zu erwarten fit. 


Spitze der Rubrik „Deutſchland“ ausdrücklich mittheilt, 
daß Geh. Legationsrath v. 
von Berlin geweſen ſein ſoll) den Kaiſer nicht nach 
Abbazia begleitet. 


Oefterreich » Ungarn 
Jungbunzlau, 26. März. Eine 
Omladiniſten⸗Verſammlung, welche poltzeilich nicht ge⸗ 
meldet war, iſt von der Polizei aufgelöſt worden. 
Prag, 26. März. In Lomnitz fand geſtern eine 


große Verſammlung von Jungczechen ſtatt, bei welcher 


die im Omladinaprozeß verurtheilten Dr. Raſin und 
Socol aufrühreriſche Reden hielten. 


Italien. 
Rom, 24. März. Der bekannte Staatsökonom 


und Senator Boccardo veröffentlicht in der hoch⸗ f 
offizidjen Riforma einen Leitartikel über die Handels⸗ ö 


beziehungen zwiſchen Itallen und Frankreich. Aus 
unumſtößlichen Anzeichen ſei zu 
neue Aera der wirthſchaftlichen 
Länder im Anzuge ſei. 


Aus aller Welt. 


Eiſenbahnräuber. Aus Florenz wird ein ſen⸗ 
ſationell wirkendes Eiſenbahnattentat gemeldet. Der 
Betriebschef der Strecke Bologna⸗Florenz, Ingenteur 

- Gonfalontert, ſchlief in der Nacht zum 21. März in 
einem Waggon erſter Klaſſe, deſſen Nebenwaggons 
leerſtanden, als zwei maskirte Individuen im 
raſcheſten Laufe des Zuges die Waggonthüre öffneten 
und Gonfalonieri, indem fie ihm Revolver und Dolch 
auf die Bruſt ſetzten, ſeiner Uhr und ſeines Porte⸗ 
feuilles, enthaltend 600 Lire, beraubten, worauf fie 
ſpurlos verſchwanden. Das Aufſehen iſt ein grenzen⸗ 
loſes, da man ſich nicht erklären kann, wie die Ver⸗ 
brecher den Zug bei der raſenden Schnelligkeit ver⸗ 
laſſen konnten. Man nimmt an, die Verbrecher ſeien 
entlaſſene Bahnbedienſtete geweſen. 4 

Duell. Nach einer Meldung der „Poſen. Zeitung 
aus Bromberg hat dort im Walde an der Danziger 
Cbauſſee ein Duell zwiſchen dem Nittergutsheſitzer 
Speſchert⸗Mochel und dem Regierungs ⸗Aſſeſſor 
v. Türk aus Bromberg ſtattgefunden. Letzterer hat 
einen Schuß in den linken Oberſchenkel erhalten. Der 
Verwundete befindet ſich im Bromberger Diakoniſſen⸗ 
hauſe. Ueber die Veranlaſſung zum Duel lſt noch 
nichts belannt. 

Kleine Chronik. Der ehemalige Bürgermeiſter 
Morttz Robert Wagner aus Radeburg wurde wegen 
Unterſchlagung von Mündelgeldern, vollendeten und 
verſuchten Betruges vom Landgericht in Dres den zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt und auch der bürger⸗ 
lichen Egerechte auf 8jährige Dauer für verluſtig er⸗ 
klärt. Da Wagner ſich bereits über ein Jahr in 
Unterſuchungsbaft befindet, ſo gelten 6 Monate auf 
die ibm zuerkannte Strafe als verbüßt. — Die 
Maſchine und der Tepder des am 22. d. M. Abends 
von Konſtantinopel abgegangenen Orient⸗Expreßzuges 
entgleiſten zwiſchen Tirnowa⸗Semenli und Haskort 
inſolge eines Erdrutſches. Zwei Gepäckwagen wurden 
beſchädigt, der Zugführer und ein Heizer wurden 
leicht verletzt. Die Reiſenden ſetzten die Fahrt durch 
Umſteigen fort. Das ſchadhafte Geleiſe wird binnen 
2 Tagen wieder befahrbar fein. — Die „Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank der Berliner Südweſt⸗Bürgerſchaft“ wurde 
durch Börſenſplele des Verwandten eines Direktors 
jowie ein Mitglieds des Aufſichtsraths um 400,000 Mk. 
geſchädigt, wodurch viele kleine Leute in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen find. Die Direktoren find entlaſſen. 
Größere Banken als Gläubigerinnen fordern nur 
4 pCt., um den Weiterbeſtand zu ermöglichen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 25. März. Die ſchaurige Selbſtver⸗ 
ftümmelung, von welcher wir in unſerer vorletzten 
Nummer berichteten, hat bereits den Tod der unglück⸗ 
lichen Irrſinnigen, der 23jährigen Schmiedemeiſterfrau 
Taube, zur Folge gehabt. Sie iſt geſtern früh im 
biefigen chirurgiſchen Lazereth geſtorben. Kurz vor 
ihrem Tode war ihr das volle Bewußtſein zurückge⸗ 
kehrt und ſie richtete nun an ihre Umgebung ver⸗ 
wundert die Frage: „Ich ſoll mir die Augen ausge⸗ 
riſſen haben?“ Frau T. hatte kürzlich einem Kinde 
das Leben gegeben; letzteres befindet ſich wohl und 
munter. 

n. Güldenboden, 24. März. Auf die vielum⸗ 
worbene alleinige Lehrerſtelle zu Awecken iſt von der 
kgl. Regierung zu Königsberg der Lehrer Heinrich, 
bisher in Dosnitten, verſetzt worden. 
Stelle ſoll, wie wir hören, dem bisherigen 2. Lehrer 
zu Georgenthal, Kaſtroll, verliehen worden ſein. — 
Vor etwa 3 Jahren brannte das Schulhaus in Klein 
Tippeln nieder. Die Ruine desſelben harrt noch heute 
des Abbruches. Der Unterricht wird ſeitdem in einem 
aushilfswelſe hergegebenen Gebäude des benachbarten 
Gutes Gr. Tippeln ertheilt. Alle Verſuche der Ge⸗ 
meinden Kl. Tippel und Kampenau, einen Neubau auf 
dem bisherigen Schulgrundſtück zu bewirken, find bis 
dahin leider erfolglos geblieben. 

O Marienwerder, 24. März. Geſtern in ſpäter 
Abendſtunde gewahrte man von hier in nördlicher 
Richtung einen großen Feuerſchein. Es brannte das 
dem Beſitzer Reinberger zu Paradies gehörige, an 
den Gaſtwirth Kalkowskt zu Baldram verpachtete 
Gaſthaus vollſtändig nieder. Das Feuer, das gegen 
10 Uhr Abends zum Ausbruch kam, wurde von einem 


hat und über kurz 
in ein hervorragendes 
Es wird ſehr bemerkt, 
daß der „Staatsanzeiger“ in derſelben Nummer gleich 
hinter der Herrn v. Moſer betreffenden Notiz an der 


Klderlen⸗Wächter (der an⸗ 
geblich die Urſache des Abganges des Herrn v. Moſer 


bier abgehaltene 


ſchließen, daß eine 
Handelspolitik beider 


Komponiſten 


Die Dosnitter | d 


i] gefangenen Karl Schmidt, dem es gelang durch falſche 


Legitimatlonsſcheine ſich dort vorübergehend Arbeit 
zu verſchaffen, böswillig angelegt. Die entſtehende 
allgemeine Verwirrung beabſichtige derſelbe zu Diebs⸗ 
ſtählen zu benutzen. Er wurde aber, nachdem er ein 
Kleiderſpind erbrochen und einige Kleider entwendet 
hatte, betroffen und feſtgenommen. Da thatkräftige 
Hülſe nicht zur Stelle war, jo iſt das ganze, nicht 
verſicherte Mobiliar und ſämmtliche Kleider des Kal⸗ 
kowski ein Raub der Flammen geworden. Schmidt 
iſt dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniſſe eingeliefert 
worden. Es ſtellte ſich auch heraus, daß er dem 
Gutsbeſitzer Herrn Waſchau aus Baldram eine gol⸗ 
dene Uhr nebſt Kette geſtohlen hatte. 

P Sobbowitz. 24. März. Das Kgl. Konſiſtorium 
zur Danzig hat für die Beſetzung der hieſigen evangl. 
Pfarrſtelle Herrn Pfarrer Borowski⸗Rambeltſch in 
Ausſicht genommen; derſelbe wird am 8. April hier 
eine Probepredigt und Katechiſatlon mit den Kindern 
halten. Herr Pfarrer Borowski hat ſeit dem Weg⸗ 
gange des Herrn Pfarrer Kahle die Seelſorge in der 
hieſigen Kirchengemeinde vertretungswelſe ausgeübt, 
auch den Konfirmanden⸗Unterricht beſorgt. — In dem 
ur bieſigen Oberförſterei gehörigen Forſtbelauſe 

tejenthal haben ſich in letzter Zeit zwei wilde 
Schweine gezeigt; doch iſt es bis jetzt den Forſtbe⸗ 
amten nicht gelungen, derſelben habhaft zu werden. 

Königsberg, 24. März. Ein eigenartiger 
Unglücksfall iſt durch landwirthſchaftliche Maſchinen 
kürzlich auf einer Beſitzung im Kreiſe Fiſchhauſen 
herbeigeführt worden. Auf dem Hofe vergnügten ſich 
mehrere Knaben und hierbei kamen ſie auch auf den 
Gedanken, die Dreſchmaſchine in Bewegung zu legen. 
Um das Räderwerk beſſer ſehen zu können, hoben ſie 
den aus zwei Theilen beſtehenden Bekleldungskaſten 
vom Roßwerk ab, und während drei Knaben die 
„Pferde“ darſtellten und daſſelbe in Bewegung ſetzten, 
beſtieg der vierte Knabe mit einer langen Peitſche den 
Treibſtuhl. Als er nun kräftig auf die „Pferde“ ein⸗ 
hieb und zu diefem Zwecke vom Stuhle aufftand, trat 
er plötzlich fehl und fiel direkt in das Räderwerk, wo 
dem armen Kinde der rechte Arm total gebrochen 
wurde, jo daß es ſofort hierher in die chlrurgiſche 
Klinik geſchafft werden mußte. Der Fall wurde nun 
der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
chaft mitgetheilt, doch ergab die eingeleitete Unter⸗ 
uchung, daß den Beſitzer keine Schuld trifft, der 
Unglücksfall lediglich durch Unvorſichtigkelt der Knaben 
ſelbſt herbeigeführt worden iſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 27. März. 

Die Operettenſaiſon gelangte geſtern mit einer 
Neuelnſtudirung der reizenden Genee'ſchen Operette: 
„Mam’zell Nitouche“ erſolgreich zum Abſchluß. Das 
vollbeſezte Haus wurde, dank der flotten Darſtellung, 
gleich von Anfang in eine äußerſt antmirte Stimmung 
verſetzt und dieſe hielt vor, bis der Vorhang über der 
letzten Scene gefallen und die letzte Note verklungen 
war. Um die Darſtellung machten ſich auch geſtern 
wieder das Künſtlerpaar Jem z und Katt ner in 
erſter Linie verdient. Herr Len z ftattete feine Par⸗ 
thie, Floridor⸗Celeſtin, deren Schwerpunkt diesmal 
nach dem Gebiete der Darſtellung neigte, mit 
ſattem Humor aus, das Spiel war gut, wie 
wir es ſelten von dieſem Künſtler geſehen haben 
und auch die allerdings wenig anſpruchsvollen 
ſangsnummern erfuhren eine recht anſprechende Wieder⸗ 
gabe. — Die Titelrolle läßt das bergebrachte 
Rüſtzeug der Soubrette nur in ſehr beſcheidenem 
Grade zu, eine gewiſſe Grazie iſt zur wirkungsvollen 
Verkörperung dieſes übermüthigen Mädchencharakters 
unentbehrlich und Frl. Kat tuner ließ dieſe Grazie 
geſtern vielfach vermiſſen; fie erinnerte in den Scenen 
mit Floridor und den Offizieren vielmehr an eine recht 
erfahrungsreiche Chanteuſe als an das unerfahrene 
Penſionsmädchen, dem ſchließlich ſelbſt über all 
ſeinen Tollhelten angſt und bange wird; 
geſanglich wurde die Parthie dagegen tadellos 
durchgeführt. Herr Stein hatte die kleine 
Parthle des Fernand de Champlatreux übernommen 
und führte dieſelbe in Geſang und Darſtellung vor⸗ 
nehm durch. Die übrigen Rollen des Stückes find 
wenig bedeutend; fie alle befanden ſich bet den Damen 
v. Glotz (Oberin) und Bill é (Corinne) ſowie den 


Vorwurf, 
Melodien 
dürftigen 
muſikaliſche 


daß er zu 


Form zu kleiden. 
Sinnloſigkeit, er 
und verräth in den 
maligen Thierbändigers wie in den Volksſcenen eine 


geradezu bemitleidenswerthe Geiſtesarmuth. Pavel 


hat der Textſchreiber die allereinfachſte Vorbedingung H 


für den Buͤhnenerfolg außer 
ſtellern dankbare Rollen zu 8 
fingend und agirend auf 
machen, wiſſen kaum ſo recht, 
ſollen, warum ſie kommen und gehen und darum auch 
nahmen die einzelnen Darſteller ſich gar nicht erſt die 
Mühe, in ihre Rollen ſich gebührend zu vertiefen. 
Eine Ausnahme machten nur Frl. ahr 
(Irene) und Herr Stein (Graf 

te beide ausgezeichnet disponirt waren und 
von denen namentlich Herr Stein den hohen Anfor⸗ 
derungen feiner Partie vollauf genügte. Frl. Katt⸗ 
ner fühlte ſich in der Partie der franzöſiſch 
parlirenden Liſelotte recht unbehaglich, fie ließ alle 
gewohnte Friſche vermiſſen und mußte ſich beſcheiden, 
ausnahmsweiſe an zweiter Stelle zu rangieren. Un⸗ 
ter jeder Kritit war dagegen der „Sterzinger“ des 
Herrn Stern; der ſonſt jo tüchtige Künſtler wußte 
vom Text feiner Parthie kaum ein Wort, er ſchweifte 
bel jedem neuen Auftritt in kühnem Bogen über die 
Bühne, nahm dann vor dem Flüſterautomaten Auf⸗ 
ſtellung und ſog mit unnachahmlicher Nonchalance 
Silbe um Silbe aus dem Kaſten; ſelbſt ein unmotlvirter 
Abgang, ein verſpäteter Auftritt ſtimmte den Herrn 
offenbar nur ſehr vergnügt. Herr Stern hat mit 
dieſer Kernleiſtung ſtark auf die Gunſt des Publikums 
geſündigt und dem letzteren eine Nichtachtung gezeigt, 


Ge⸗ 


welche die ſchärfſte Zurückweiſung verdient. — Der 
Borgos des Herrn Calliano bewegte ſich ganz 
im gewohnten ausgefahrenen Geleiſe. Frau v. Glo tz 
war ehrlich bemüht, für ihre Crescenz zu intereſſiren, 
und wenn ihr das nicht gelang, ſo liegt die Schuld 
eben an dem ſtümperhaften Text, der alle Kunſt zu 
ſchanden werden läßt. Die übrigen Rollen befanden 
ſich bei den Herren Lenz, Meynadier, 
Gieſecke und Bauermann in guten Händen. 
Das gut beſuchte Haus lehnte die Novität entſchieden 
ab und ſelbſt die genügſame Galerie vermochte ſich 
für dieſelbe nicht zu erwärmen. L. Rn. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 27. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Mittwoch. 
den 28. März: Angenehm, ſtark wolkig, Niederſchläge. 
Lebhafter bis ſtarker Wind. 

* Zum Stapellauf des Lloyddampfers 
„Prinz⸗Regent Luitpold“. Nachdem am Dienſtag 
der imposante Lloyddampfer „Prinz⸗Regent Luitpold 
von Baiern“ in ſein Element hinabgelaſſen war, wurde 
an den hohen Taufpathen, den Prinz⸗Regenten von 
Baiern folgendes Telegramm abgeſandt: 

„Indem wir Ew. kgl. Hoheit von dem ſoeben 
glücklich erfolgten Stapellaufe unſeres Reichspoſt⸗ 
dampfers „Prinz = Regent Luitpold“ ebrerbietig in 
Kenntniß ſetzen, geſtatten wir uns gleichzeitig Ew. kgl. 
Hoheit wiederholt unſeren tiefgefühlteften Dank für 
die huldvolle Namensverleihung auszuſprechen. 

Norddeutſcher Lloyd: Plate, Vorſitzen der.“ 

Hierauf ging am Abend des Feſttages folgendes 
Antworttelegramm an den Lloydpräſidenten Herrn 
Plate aus München eln: 

„Seine kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſind über 
den glücklichen erfolgten Stapellauf des ſeinen Namen 
tragenden Reichspoſtdampfers ſehr erfreut, wünſchen 
demſelben ſtets gute Fahrt und laſſen für die durch 
Ihr Telegramm bekundete Aufmerkſaukeit freundlichſt 
danken. Im allerhöchſten Auftrage: Freiherr von 
Zoller, Generaladjutant.“ 

Bei dem Feſtmahle zur Feier der Schiffstauſe 
im Schützenhauſe wurde an den zur Kräftigung ſeiner 
Geſundheit in Lugano wellenden greiſen Geh. Com⸗ 
merzienrath Schichau folgendes Telegramm geſandt: 

„Dem Altmeiſter deutſcher Schiffsbaukunſt, dem 
treuen Förderer vaterländiſcher Arbeit, ſenden herz⸗ 
lichen Gruß und Dank ſeine zur Taufe des Lloyd⸗ 
ſchiffes „Prinz⸗Regent Luitpold“ verſammelten Gäſte. 
Im Namen derſelben: Caprivi, Lerchenfeld, Bötticher, 
Thielen, Goßler, Plate, Achelis, Wiegand, Marquardt.“ 

* Perſonalien bei der Juſtiz. Dem Amts⸗ 
gerichtsſekretär Duncker in Kulmſee iſt die Verwaltung 
der Gerichtskaſſe bei dem Amtsgerichte daſelbſt über⸗ 
tragen, der Amtsgerichtsaſſiſtent und Dolmetſcher 
Chotke in Kulmſee zum Sekretär mit der gleichzeitigen 
Function als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte da⸗ 
ſelbſt und der Actuar Haſſe bei der Amtsanwaltſchaft 
in Danzig zum Aſſiſtenten bei dem Amtsgerichte in 
Pr. Stargerd ernannt worden. 

* Perſonalien bei der Oſtbahn. Es find ver⸗ 
ſetzt worden: die Statlonsvorſteher 2. Klaſſe Neu: 
mann II. in Hohenſtein nach Prauſt und Zimmer⸗ 
mann von Prauſt nach Hohenſtein, die Statlonsauf⸗ 
ſeher Ramminger in Berent als Stationsaſſiſtent nach 
Danzig ⸗Legethor und Wrück in Simonsdorf nach 
Berent, die Stationsaſſiſtenten Fiſcher II. in Neuſtettin 
nach Berlin, Geiſe in Hohenſtein nach Marienburg 
und Ziehlte in Marienburg als Stationsauſſeher nach 
Simonsdorf, Bahnmeiſter Walter in Hohenſtein nach 
Tiegenhof. 

* Sommerfahrplan. Nach dem endgiltigen 
Eatwurf des diesjährigen Sommerfahrplans der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Bromberg treten u. A. die folgen⸗ 
den wichtigeren Aenderungen gegen den Winterfahrplan 
ein: Die neu eingelegten Schnell⸗(Harmonika⸗) Züge 
71 und 72 mit ihren Fortſetzungen auf den ruſſiſchen 
Bahnen und in Berlin ſtellen die ſchnellſte Verbindung 
von Moskau, Warſchau nach Berlin, Köln, Paris und 
London und umgekehrt her. Aus Anlaß der Einrich⸗ 
tung des Vorortverkehrs zwiſchen Danzig und Prauſt 
halten vom 1. Mai ab jämmtliche Vorortzüge ſowie 
die Fernzüge 11, 131, 115, 611, 615 und 610 
166, 614, 12 und 534 in Ohra, fo daß täglich 
10malige Bahnverbindung zwiſchen Danzig und 
Ohra beſteht. Die übrigen Fernzüge Danzig⸗ 
Dirſchau ſind zur Fahrt zwiſchen den Statſonen 
Danzig, Guteherberge, Ohra und Prauſt nicht zu be⸗ 
nutzen. Neu eingelegt wird ferner an Wochentagen 
ein gemiſchter Zug 534 (mit 2.—4. Klaſſe) ab Hohen⸗ 
ſtein 4.30 Morgens, an Prauſt 4.58 früh, an Danzig 
Legethorbahnbhof 5 30 Morgens. Dagegen fallen aus: 
Perſonenzug 21 (ab Elbing 9 21 Abends, an Gülden⸗ 
boden 9.37 Abends); die gemiſchten Züge 536 (ab 
Dirſchau 6.30 Morgens, an Danzig 7.40 Morgens) 
und 540 (ab Dirſchau 5.00 Nachmittags, an Danzig 
6.12 Abends). Zwiſchen Kulm und Kornatowo fallen 
aus die Züge 1288 und 1289, ſo daß vom 1. Mai 
ab der letzte Zug aus Kulm ſchon um 6.25 
Abends nach Kornatowo abgeht. Von ſonſtigen 
Aenderungen iſt noch hervorzuheben: Bel dem 
Schnellzuge 1 (ab Berlin 9.12 Morgens) 
iſt der Aufenthalt für Mittageſſen von 
Kreuz nach Schnetdemühl verlegt und ſind dazu 25 
Minuten Aufenthalt vorgejehen. Der Perſonenzug 5, 
jetzt ab Kreuz 4,52, fährt von dort 20 Minuten 
ſpäter ab, um den Anſchluß vom Zuge 1216 aus Poſen 
abzuwarten, wird aber in der Fahrt fo beſchleunigt, 
daß derſelbe wieder wie bisher in Dirſchau eintrifft. 
jerdurch wird eine neue Tagesverbindung zwiſchen 
Breslau und Danzig, Königsberg dc. hergeſtellt. Der 
gemiſchte Zug 315 (ab Schneidemühl 12.45 Mittags, 
nach dem neuen Fahrplan 12.58 Mittags) iſt ſo be⸗ 
ſchleunigt, daß er bereits 7.34 Abends in Dirſchau 
eintrifft und dort Anſchluß nach Danzig, Bromberg 
und Königsberg findet. 

* Hinſichtlich der Entrichtung des Schul⸗ 
geldes für Söhne verſetzter Beamten und 


„[Mulitärs hat der Minifter der geiſtlichen, Unter⸗ 


richts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten neue Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. Danach iſt angeordnet, daß 
bei einer auf Beſehl einer Behörde erfolgten Ver⸗ 
ſetzung von Beamten und Militärs, deren Söhne von 
einer höheren Lehranſtalt des bisherigen Wohnortes 
an eine Anſtalt des neuen Ortes mitziehen, das 
Schulgeld an den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
nur nach Verhältniß der Zeit des bisherigen Schul⸗ 
beſuches, nicht jedoch für das ganze Vierteljahr zu 
entrichten iſt. Auch die köagiglichen Provinzlalſchul⸗ 
collegien ſind angewieſen worden, nach Möglichkeit 
dafür zu ſorgen, daß dieſe Beſtimmung auch bei allen 
nichtftaatlichen Lehranſtalten eingeführt werde. 

* Wie reife ich nach Rußland? Zur Reiſe 
nach Rußland geh ört ein von der deutſchen Regierung 
ausgeſtellter Reiſepaß, der von einem ruſſiſchen Kon⸗ 
ſulat viſirt ſein muß und an der Grenze von der 
ruſſiſchen Behörde geſtempelt wird. Dieſer Grenz⸗ 


einen neuen Hut, der auf einem Stuhl lag. 


ſtempel giebt nach ruſſiſchem Geſetz die Berechtigung 
zum 6 monatlichen Aufenthalt im ganzen R iche, 
nach dieſer Zeit muß ein ruſſiſcher Aufenthaltsſchein 
in der ausländiſchen Paßabteilung daſelbſt genommen 
werden, wofür die Abgaben für das ganze Jahr 
7.75 Ruhel in St. Petersburg, in Moskau und 
anderen Städten aber vel weniger koſten. Der 
ruſſiſche Aufenthaltsſchein wird ſtets auf ein 
Jahr ausgeſtellt. Ausländern iſraelitiſcher 
Konfeifion iſt das Viſum des Konſulats bis zu 3 
Monaten geſtattet, welche Friſt auf Antrag verlängert 
werden kann. (Siehe Nr. 66 der „Altpr. g.“) 
Zum Viſiren des Paſſes in den Konſulaten gehört 
ein Religionsausweis, bezw. Taufſchein und ſtellt 
der Konſul ohne dieſes Dokument kein Viſum aus, 
worauf ganz beſonders hingewieſen wird. Weitere 
Paßſchwlerigkeiten exiſtiren nachher in Rußland nicht, 
da die polizeilichen Anmeldungen ꝛc. in den Hotels 
beſorgt werden. Es empfiehlt ſich, keinen Verſuch 
zur auch nur geringſten Defraudation zu machen, 
da die ruſſiſchen Zollbeamten äußerſt koulant und 
höflich ſind. Es wird hierauf beſonders aufmerkſam 
gemacht, daß 100 Stück Zigarren zollfrei mitgenommen 
werden dürfen. 

Eine Verminderung des tragbaren 
Schanzzeuges, das im Kriege ſtets eine ſehr wichtige 
Rolle ſpielen wird, iſt bekanntlich in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Um nun zu prüfen, in wie weit einer der⸗ 
artigen Verminderung ſtattgegeben werden darf, wer⸗ 
den während der Kaiſermanöver die großen Kampf⸗ 
plätze zeitweiſe fortifikatoriſch eingerichtet werden, um 
ſo auf dieſem Gebiete im Großen Erfahrungen und 
Lehren für die Zukunft zu ſammeln. Bei der Wir⸗ 
kung der heutigen Feuerwaffen behalten im Uebrigen 
Feldbefeſtigungen, die in der franzöſiſchen Armee in 
hoher Gunſt ſtehen, ihre erhöhte Bedeutung. In 
militäriſchen Kreiſen hält man die Verminderung des 
Schanzzeuges für fehlerhaft und unter Umſtänden für 
verhängnißvoll. 

* Vakanzenliſte. Magiſtrat Swinemünde zum 
1. April Polizeiſergeant und Gefangenenwärter, 
1200 Mk. Gehalt nnd 60 Mk. jährlich für Heizung, 
freie Wohnung und Beleuchtung. Mapimalgehalt 
1500 Mk. Förſter, Dominium Gieſen bei Callies in 
Pommern. — Förſter zum 1. April. Gehalt 210 Mk.; 
Rittergutsbeſitzer v. Zißewitz, Groß⸗Ganſen per Muttrin, 
Pommern. — Jäger, unverheirathet, in Holzkultur 
und Rleſelei kundig. Dominium Soltnitz bei Neu⸗ 
ſtettin. — Sekretär ſogleich. Kaiſerliche Oberförſterei 
Niederbronn, Elſaß. — 2 Waldwärter zum 1. April. 
Dominium Wrauiawy bei Wollſtein, Poſen. — Föriter 
ſogleich. Crſeeger bei Körlin an der Perſante. — 
Jagdaufſeher zum 1. April. Bernb. Engelhardt, 
Dortmund. — Forſtmann unverheirathet. Herdringen 
bei Hüften i. W. — Raubzeug⸗ Jäger. W. Bock, 
Groß⸗Welzin bei Renzow (Mecklenburg). — Staats⸗ 
förſterſtelle Schloßborn, Oberförſtereti Köatgſtein, 
gelangt zum 1. Oktober er. zur Neubeſetzung. Stellen⸗ 
zulage 160 Mk. künftig 200 Mk., 3,582 Hectar 
Dienſtland gegen 43 Mk. Nutzungsgeld. Meldungen 
an die königliche Regierung zu Wiesbaden. 
Stadtförſterſtelle in Kirn, Reglerungsbezirk Coblenz, 
iſt neu zu beſetzen. Gehalt 1200 Mk., von 
5 zu 5 Jahren um je 100 Mk. ſteigend. 
— Gemeindeförſter in Hödenrath, Bürgermeiſteramt 
Caſtellaun, Kreis Simmern, zum 1. Jult d. Is. Ge⸗ 
halt 1000 Mk. Bewerbungen beim Bürgermeiſter 
Schmidt. — Hilfsjörſterſtelle der Standesherrſchaft 
Goſchütz zum 1. April cc. Aſſtſtentenſtelle für die 
Gas- und Waſſerwerke in Harburg; Gehalt 1800 — 
2000 Mk. — Gerichtsſchreibergehilfenſtelle beim Amts⸗ 
gericht in Wollin in Pommern; Gehalt 1500 —1800 
Mk. — Gerichts ſchreibergehilfenſtelle beim Amtsgericht 
in Potzdam; Anfangsgehalt 1500 Mk. — Ständige 
Bureauarbeiterſtelle beim Amtsgericht I. in 
Berlin; Gehalt 1500 Mk. — Kreisſchreiberſtelle 
beim Landrathsamt in Putzig. — Bureau⸗-Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Bürgermelſteramt in Rheydt; Gehalt 
1350 Mk. — Kanzlei⸗ und Schreibgehilfenſtelle beim 
Gefängniß des Amtsgerichts Stuttgart; Gehalt 1050 
bis 1470 Mk. — Landherrenſchafts⸗Schreiberſtelle 
(Senatskanzlei) in Hamburg; Gehalt 1600 1900 Mk. 
— Stadthauptkaſſen⸗Rendantenſtelle in Sprottau; Ge⸗ 
halt 2700 —3600 Mk — Magiſtrats ⸗Regiſtrator⸗ 
ſtelle in Halberſtaßt; Gehalt 1500 2100 Mk. 
— Schlachthof ⸗Verwalterſtelle in Trier; Ge⸗ 
halt 2700 bis 3600 Mk. — 1 Archttekten⸗ 
ſtelle, 2 Technikerſtellen und 1 Bauaufſetzerſt. e beim 
Magiſtrat in Dortmund. — 1 Ingenteurſtelle bei der 
Overbürgermeiſterel in Plauen i. V.; Gehalt 250 
Mk. monatlich. — 1 bis 2 Landm.eſſereleven beim 
Maglſtrat Poſen. — Technikerſtelle beim Maglſtrat 
Stettin; Gehalt 200 —250 Mk. monatlich. — Bolizeiz 
commiſſariusſtelle in Iſerlohn; Gehalt 2100 Mk. — 
Expedientenſtelle beim Landrathsamt Perleberg; Ge⸗ 
halt bis zu 100 Mk. monatlich. — Bureaugehilſen⸗ 
ſtelle beim Kreisausſchuß in Belzig; Remuneration 100 
Mk. monatlich. { 

„Zur Mahnung und Warnung für Hut: 
beſitzer und Wirthshausbeſucher ſei hier folgender 
Fall mitgethellt: In Mainz ſetzte ſich kürzlich in einer 
Reſtauration ein junger Mann aus Verſeben auf 
Eigenthümer des durch dieſes „Attentat“ völlig —— 
brauchbar gewordenen Huts klagte auf Schadenerſatz, 
wurde aber vom Gericht abgewieſen, und in die 
Koſten verurtheilt unter Hinweis darauf, deß ein 
Stuhl kein Aufbewahrungsort für Hüte jet; wer ihn 
als ſolchen benütze, müſſe dies natürlich ſtets auf ſeine 
Gefahr thun. 

9 Durch das anhaltende Regenwetter welches 
vor den Feiertagen herrſchte, iſt auf der neuen Strecke 
zwiſchen Miswalde und Oſterode eine Dammrutſchung 
entſtanden; die Züge befahren dieſe Strecke mit der 
größten Vorſicht. 

* Der Eirkus Blumenfeld und Goldkette 
eröffnete am Oſterſonntag Abend in dem auf dem 
kleinen Exerzlerplatz eigens erbauten und auf's Com⸗ 
fortabelſte eingerichteten hölzernen Cirkusgebäude einen 
auf ca. 6 Wochen berechneten Cyklus von Vor⸗ 
ftellungen und führte ſich mit der vorgeſtrigen 
Eröffnungs⸗Vorſtellung ſowohl, wie mit den geſtrigen 
beiden Vorſtellungen aufs Vortheilhafteſte hier ein. 
Der Cirkus verfügt über ein ſchönes und zahlreiches 
Pferdematerial und vor Allem über artiſtiſche Kräfte, 
wie man ſie zum Theil in den größten Etabliſſements 
dieſes Genres nicht beſſer finden kann. Die Pro⸗ 
gramme der bisherigen Vorſtellungen waren ſo reich⸗ 
haltig, daß wir uns beute darauf beſchränken müſſen, 
einzelne bemerkenswerthe Nummern herauszugreifen. 
Als ausgezeichnete Jockey ⸗ Reiter erwieſen ſich die 
Herren Jules und Arnaut, von denen nament⸗ 
lch der Erſtere durch ſeine kühnen Sallomortales 
wahre Belfallsſtürme hervorrlef. Ein tüchtiger 
Parforce⸗Reiter iſt Herr Lonar d, eine graclöſe 
Reiterin Frl. Blumenfeld. Als vorzüglicher 
Dreſſeur trat namentlich der Direktor des Cirkus 
mit den Freihei spferden „Diana“, „Wachtel 


und „Othello“ hervorragend in den Vordergrund. 
In 8 Milan o wetſch beſitzt der Eirkus einen 
Schulreiter par excellence deſſen Nee Benin 
wie ſeine prächtigen Pferde „Satanella e 9 eu 
gleich ungetheilten Beifall fanden. ag 805 ul⸗ 
veiterin zeigte ſich Frl. Elfe mit ihrem Schulpferd 
„Goliath“, ferner in der von ihr gerittenen Spring⸗ 
fahrſchule mit den Pferden „Buffallo“ und Schwalbe 
Vielen Beifall fand ferner, das von 4 Damen und 
4 Herren gerittene „Civil-Manöver" Auch die 
Leiſtungen des 3 5 C * lo als Schlangenmenſch 
und Herrn Hauptma 
Kuaſfer er warmen Belfall. Die Zwiſchen⸗ 
pauſen werden von einer Anzahl tüchtiger 
Clowns, unter denen der Clown Oscar, die 
muſikaliſchen Clowns Gebr. Gaudſchmidt und 
last, not least Auguſt der Dumme“ zu 
erwähnen find, aufs heiterſte ausgefüllt. Da das Pro⸗ 
gramm der Vorſtellungen ein äußerſt reichhaltiges und 
täglich wechſelndes iſt, ſo glauben wir, einen recht 
zahlreichen Beſuch derſelben nur empfehlen zu können. 
* Das prächtige Frühlingswetter, das am 
Gründonnerſtag ſeinen Einzug hielt und ſeither un⸗ 
unterbrochen die Herrſchaft behielt, verlieh dem Oſter⸗ 
feft den Stempel eines Frühlingsfeſtes, wie es fein 
ſoll. Das herrliche Wetter lockte denn auch an den 
beiden Oſterſeiertagen Tauſende von Stadtbewohnern 
hinaus ins Freie. Auf allen Straßen ſah 
man ſchaarenweiſe alt und jung binauspilgern 
in die herrliche, freie Gottesnatur. wo der Geſang 
der Lerche und die erſten Kinder Flora's, A ber 
Leberblümchen ꝛc. den Anbruch des Frühlings 5 
künden. Alle Ausflugspunkte der 1 ein⸗ 
grundforſt, Dambitzen, Vogelſang, b uc 
waren überfüllt; der Wogen d 5 1175 5 ch 
war das Ziel zahlreicher Ausflügler. ar auf ar g ahn 
herrſchte während der Ofterfeiertagejein ſtarrer Verkehr; 
namentlich zu den Frühzügen nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen entwickelte ſich eine wahre Völkerwanderung. 
Es wurden zu den drel Frühzügen allein an 600 
Fahrkarten verkauft. Trotzdem die Züge um mehrere 
Wagen verſtärkt ankamen, mußten hier noch friſche 
Wagen eingeſtellt werden. Trotz des ſtarken Ver⸗ 
kehrs iſt eine Verkehrsſtockung nicht eingetreten, es 
wurden vielmehr ſämmtliche Züge planmäßig befördert. — 
Während der Feſttage trug unſere Stadt den Stempel 
einer Garnlſonſtadt. Es waren diesmal recht viel 
Milttärurlauber faſt aller Truppentheile anweſend, um 
Muttern aus ferner Garniſonſtadt aufzuſuchen, und 
ar Feſttage im elterlichen Haufe vergnügt verleben zu 
nnen. 
§ Jugendſpiele. Bekanntlich bewilligten die 
Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung einer Vor⸗ 
lage des Magiſtrats gemäß auf Grund einer Eingabe 
dreier Fortbildungsſchullehrer die Hergabe des ſtädt. 
Viehhoſes zwecks Vornahme von Jugendſpꝛelen. 
Geſtern Nachmittag ſah man nun bereits auf dem 
Viehhofe eine Schaar von Fortblldungsſchülern unter 
Leitung des Herrn Direktors Witt und mehrerer 
Fortbildungsſchüler beim munteren Spiele vereinigt, 


un wurden die ſo allſeitig den Köper 
in Anſpruch 1 Ballſpiele betrieben. 
Es ſollen ſich dieſe Spiele an allen 


Nachmittagen wiederholen und iſt die Be⸗ 
1 den denselben ſelbſtoerſtändlich eine frete 
willige. An den geſtrigen Spielen betheiligten ſich 
ca. 60—70 Schüler, welche Zahl im Verhältniß zu 
der Geſammtſchülerzahl (ca. 1200) eine mäßige zu 
nennen iſt. Hoffentlich gelingt es der Leitung einen 
immer größeren Schülerkreis zu den Spielen heran⸗ 
zuziehen und die Spiele zu einer recht ſegens reichen 
Einrichtung zu geſtalten. 


§ Der Abſchluß des deutſch⸗ ruſſiſchen 


Handelsvertrages macht ſich auch in unſerer Stadt 
ſchon in mehrfacher Beziehung bemerkbar. Namentlich 
hat ſich im Getrelde⸗ und Mehlhandel 
in den letzten Tagen ein flottes Geſchäft entwickelt. 
Eine weſentliche Aenderung in den Preisverhältniſſen 


iſt noch nicht zu verzeichnen. — Die Neufeld'ſche 


Blechwaarenfabrik und Emaillierwerk hat ſo hohe 
Aufträge aus Rußland zu verzeichnen, daß die Ar⸗ 
beiterzahl erhöht werden muß; in den letzten Tagen 
ind ca. 70 Arbeiter neu eingeſtellt worden. ; 

§ Zeugniſſe. Durch die Leitung der hleſigen 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule iſt die nachahmenswerthe 
Einrichtung getroffen, daß den Schülern am Schluſſe 
des Schuljahrs Zeugniſſe ausgeſtellt werden. So 
wurden dieſe Zeugniſſe in den letzten Tagen den be⸗ 
treffenden Lehrmeiſtern der Schule zugeſtellt, damit 
dieſe ſich ſelbſt von Leiftungen, Betragen ꝛc. ihrer 
Lehrlinge überzeugen köanen. 

* Hühnerdiebſtahl. In der Nacht zu Sonn⸗ 
ebend find dem in der Kl. Ziegelſcheunſtraße wohn⸗ 
baften Arbeiter S. aus einem verſchloſſenen Stall⸗ 
gebäude mittels Einbruchs fünf Hühner geſtohlen 
worden, die der Dieb am Thakorte ſofort ge⸗ 
ſchlachtet hat. 


Für die Hausfrau. 

Wie lernen wir ſprechen? Dieſe inlereſſante 
Frage behandelte am Dienſtag Abend Prof. Waldeyer 
im Sprachverein zu Berlin. Das neugeborene Kind 
8 4 Pin Be — fann, 1 10 an iſt, 

? en, aber noch lange nicht ſprechen. Hierzu 
gehört Hechte von Faktoren: 1) ein normal ge⸗ 
9 5 at a 2) eine normal gebildete Mundhöhle, 
3) das Gehör Pie mit den entſprechenden Muskeln, 
lernung der a ein ſehr wichtiger Faktor bei Er⸗ 
Gehirn, die es Be ft, 4) gewiſſe Einrichtungen im 
Endlich aber muß dal den. das Gehörte zu behalten. 
der es dle Laute und Wert eine Umgebung haben, 
dieſe Umgebung würde das Rind cer R 
Laute, die in der Natur vorkommen wie Drüllen, 


Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
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beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Altpreußiſchen 


n als Reck⸗Pyramiden⸗ P 


M. — Pf. 8 
2 N. ee Boltngei) 


Pfeifen ꝛc. hervorbringen, aber niemals ſprechen 


lernen. Der Vortragende erinnerte hierbei an Kaſpar 
Hauſer. Die hervorgebrachten Laute muß aber das 
Kind hören können, weil die Muskelbewegungen des 
Kehlkopfes uns nicht zum Bewußtsein kommen. Erſt 
das Gehör giebt uns von dleſer Thätigkeit Kunde. 
Taubſtumme Kinder hören die Laute nicht und können 
deßhalb auch nicht ſprechen. Das Kind in ſeinem 
Nachahmungstrieb ſucht nun das elnmal Gelungene 
zu wiederholen, und daraus erklärt ſich die Wider⸗ 
holung der Silben in den zuerſt geſprochenen Worten: 
apa — Mama. In der allererſten Zeit hat das 
Kind nur beſtimmte Laute für die Empfindungen des 
Behagens und Unbehagens. So geht es auch den 
Naturvölkern, deren Sprache ebenfalls ſehr beſchränkt 
iſt. Erſt nach und nach erweitert das Kind 
feine Sprachfähigkeiten durch den Umgang mit 
ſeinesgleichen und mit Erwachſenen, die ihm 
vorſprechen. Soll das Kind aber die Sprache wirk⸗ 
lich gebrauchen können, um ſich zu veritäudigen, fo 
müſſen in ſeinem Gehirn drei Vorrichtungen vor⸗ 
handen ſein: eine für den Gehörnerv, eine Stelle, wo 
die Muskelempfindungen verknüpft werden, und eine 
Stelle, an der ein Erinnerungsbild des Gehörten ent⸗ 
ſteht — denn ohne dies könnte man zwar ſprechen, 
es würde aber Alles kunterbunt durcheinander gehen. 
Bei ſo vielen Factoren iſt es natürlich, daß die Er⸗ 
lernung der Sprache nur ſchwer ſich entwickelt und 
daß es lange dauert, bevor man die Sprache be⸗ 
herrſcht. Es kommt noch hinzu, daß alle anderen 
Sinne, beſonders der Gefühlsſinn, beim Sprechen 
von Einfluß ſein können. Profeſſor Waldeyer er⸗ 
wähnte die berühmte Laura Brigmann und einen 
Kunſtdrechsler, mit dem Prof. Kußmaul ſchöne Re⸗ 
ſultate erzielt hat. Beide waren blind und taub, 
konnten aber durch Vermittelung von Gefühls⸗ 
empfindungen ſich verſtändigen. Je höher in der 
Kultur ein Volk ſteht, deſto weiter ausgebildet wird 
ſeine Sprache, wenn auch die Kultur ihre Auswüchſe 
mit ſich bringt. Dieſe zu heben, ſowohl was die An⸗ 
wendung der Fremdworte, als die Handhabung der 
Sprache betrifft, ſei die Aufgabe des deutſchen Sprach⸗ 
vereins. Der Vorſitzende Prof. Reuleaux lenkte noch 
die Aufmerkſamkeit auf das Sprachvermögen der Papa⸗ 
geten und Affen. Geh. Rath Waldeyer glaubt zwar, 
daß unter den Tieren eine Sprache von Lauten 
exiſtiren könne, aber keine Verbindung zu Worten und 
Urtheilen. Uebrigens jet es ſehr ſchwer, in dieſer Be⸗ 
ziehung etwas Sicheres zu ſagen, weil die Beobach⸗ 
tungen noch zu mangelhaft ſind. 


Landwirthſchaftliches. 

Auf den Bienenſtänden findet man in jetziger 
Jahreszeit nicht ſelten ſchon ſtark brauſende Bienen⸗ 
völker. Dieſes vorzeitige Brauſen iſt ein ſicheres 
Zeichen, daß dem Volke etwas fehlt und zwar: eine 
Königin, Nahrung oder auch nur Waſſer. Zur Er⸗ 
kenntniß der Urſache hat man bei der Unterſuchung 
des Volkes folgendes zu beachten: Findet man im 
Stocke noch unverzuckerten Honig, ſo iſt das Klagen 
der Bienen ein Anzeichen der Weiſelloſigkeit und man 
wird in dieſem Falle auch keine brutbeſetzten Zellen 
finden. Dem leicht zu erkennenden Nahrungsmangel 
iſt ebenſo leicht durch Füttern mit Honig oder auf⸗ 
gelöſtem Zucker abgeholfen. Die Durſtnoth ſtellt ſich 
gewöhnlich bel den volkreichſten Stöcken ein. Sitzt 
ein ſolches Volk auf ganz vollem Bau, ohne etwas 
leeren Unterraum zu haben, zu enge, ſo kann ihm, 
ſelbſt bei lauen Wintertagen, ſo warm werden, daß 
ſich die Bienentraube vorzeitig auflöſt und das Volk 
geräth, da noch kein Reinigungsausflug ihm möglich 
tt, in Aufregung. Die noch vorhandenen gededelten 
Honigzellen werden von den Blenen im Deckel durch⸗ 
bohrt, um in Ermangelung des nöthigen Waſſers 
zum Futterbrei den letzten Tropfen des nicht kriſtalli⸗ 
freuden Fruchtzuckers aufzuſaugen. Dieſer Frucht⸗ 
oder Schleimzucker allein für ſich von den Bienen 
aufgeſogen, hat jedoch für dieſe eine ähnliche Wirkung, 
wie etwa reines Fett und Oel vom Menſchen ge⸗ 
noſſen für dieſen haben würde. Ducch rechtzeitiges 
Tränken mit Honig oder Zuckerwaſſer kann ein ſolches 
Volk noch gerettet werden, andernfalls bleibt der Stock 
zwar melſtens noch honigſchwer, aber er wird gänzlich 
bienenleer. — Ueber Abhilfe der Weiſelloſigkeſt, über 
das Füttern und Tränken der Bienen im Frühjahr 
findet man ausführliche Abhandlungen im Kanitz'ſchen 
Lehrbuch der Bienenzucht. 

Im Gemüſegarten kommen wir jetzt zur 
erſten Beſtellung. Namentlich find die Karokten 
ſehr frühzeitig auszuſäen. Aber es iſt die gute Zube⸗ 
reitung der Beete vor der Saat eine Bedingung 
erfolgreicher Frühkultur. Die vollkommenſten Wurzeln 
wird man immer an den Stellen finden, wo berrottete, 


gute Erde liegt von der vorhergehenden Düngung. 


Für Frühkultur der Karotten taugt friſcher Dünger 
nichts, wohl aber muß ſich das 1 5 = allerbeſten 
Zuſtande befinden von früheren Düngungen her. In 
der relnen Miſterde oder Kompoſterde, wie ſie für 
Miſtbeete verwendet wird, wachſen die Karotten am 
beſten; am ſchnellſten hilft deshalb fertige Kompoſterde, 
die in ſtarker Schicht aufgebracht und gut mit der 
Gartenerde vermiſcht wird. Leichter, trockener Boden 
wird für Karotten ganz beſonders dadurch geeignet, 
daß man im Herbſt zuvor ſeichte Rillen zieht und 
Jauche füllt. Eine andere Bedingung der erfolgreichen 
Karottenfrühkultur iſt: nicht dicht ſäen und frühzeitig 
verziehen. Man ſtreut den Samen breitwürfig auf 
das Best und hackt ihn mit der Hacke kurz ein. Es 
ſind 6 Gramm auf 10 Quadratmeter zu rechnen. 


Sport. 


Rekordfahrten Wien⸗Paris und Paris⸗Rom. 
Angeſichts der neuen Salſon wird von Radfahrern 


bereits eine Reihe großer Rekordfahrten vorbereltet. 
Die Strecke Petersburg⸗Paris iſt bereits gefahren, und 
derſelbe Tourenfahrer, der ſie zurückgelegt hat, der 
Pariſer Terron, rüſtet ſich zu einer neuen Rekordfahrt 
Paris⸗Rom. Gleichzeitig mit ihm fährt ein Italiener 
von Rom nach Paris. Ebenſo wird im nächſten 
Monat von den exprobten Diſtanzfahrern Le Perrodtl 
und Willaume ein Rekord Paris - Wien geichaffen 
werden. Das Unternehmen wird von den daran 
intereſſirten Fahrradfabriken mit großem Aplomb an⸗ 
gekündigt. Die beiden Fahrer werden von einem 
öſterreichiſchen Fahrer, Joſeph Chalupa, als Dolmetſch 
begleitet ſein. Pacemaker ſind ſchon gewonnen, um 
für die Rekordfahrt Dienſte zu leiſten. Der Wlener 
Radfahrer Filius, Mitglied des Wiener akademiſch⸗ 
techniſchen Radfahrvereins, und der bekannte Grazer 


Diſtanzfahrer Gerger, der bei der Wettfahrt Wien⸗⸗ 


Berlin den dritten Preis erhielt, werden die weite 
Tour entgegengeſetzter Richtung machen. Die zu 
durchfahrende Strecke beträgt 1250 Kilometer. Es 
wird beabſichtigt, dieſelbe in fünf Tagen, einſchließlich 
der Ruhepauſen, zurückzulegen. Es entfallen ſomit 
auf den Tag 250 Kilometer. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 26. März. Großes Aufſehen 
erregte heute Morgen um etwa 6 Uhr eine 
blutrothe Fahne, die in weißen Buchſtaben 
die Juſchriften „Hoch lebe die Anarchie“ und 
„Hoch lebe die Revolution“ trug und an 
der Schillingsbrücke an dem über die Spree 
laufenden Telephondraht befeſtigt war. Da 
man die Fahne von keiner Seite erreichen 
konnte, mußte die Feuerwehr alamirt werden, 
die mit Hülfe der mechaniſchen Leiter die 
Fahne beſeitigte. f a 

Leipzig, 26. März. Die Frage der bul⸗ 


gariſchen Schulen Macedoniens macht unter den 


Bulgarien, beſonders unter der Studentenſchaft, 
viel böſes Blut. Die hieſigen Studenten 
bulgariſcher Nationalität haben daher eine Reſo⸗ 
lution an die bulgariſche Regierung geſendet, in 
welcher fie dieſelbe auffordern, die geeigneten Schritte 
zu thun uud alle Mittel anzuwenden, um den 
Macedoniſchen Landsleuten die ihnen vertragsmäßig 
garantirten Rechte zu ſichern. 

Abbazia, 26. März. Das Kaiſerpaar und 
die drei älteſten Prinzen wohnten geſtern dem 
Gottesdienſt an Bord des „Moltke“ bei. Nach dem 
Frühſtück fand im Garten der Villa das heimath⸗ 
liche Oſtereierſuchen ſtatt. Heute Bu unter⸗ 
nahm der Kaiſer auf der Fahrt „Chriſtable“ eine 
Fahrt nach der Iſtriacher Küſte zu. Nachmittags 
fand für die Seekadetten und Schiffsjungen bei 
den Majeſtäten großes Eierſuchen ſtatt. —— Kaiſer 
Franz Joſeph hat ſeine Ankunft um 24 Stunden 
verſchoben und trifft am Donnerſtag Morgen über 
Mattaglie hier ein. Ei 

Wien, 26. März. Der geſtern eröffnete 
Parteitag der öſterreichiſchen Sozialiſten, welchem 
Bebel, Singer und Geriſch beiwohnten, verlief 
ruhig. Bebel und Dr. Adler, welche das allge⸗ 
meine, direkte Wahlrecht als das richtige aner⸗ 
kannten und die Anwendung des Generalſtrikes nur 
nach reichlicher Vorbereitung empfohlen, fanden 
großen Beifall. N 5 

Budapeſt, 26. März. Die Ruhe iſt auch 
geſtern nicht geſtört worden. Vor den Theatern 
und den ſonſtigen Vergnügungslocalen halten 
Studenten unter Führung des Abgeordneten 
Pazmandy die Ordnung aufrecht. — Neuerdings 
eirculiren hier wieder Gerüchte von einer angeb⸗ 
lichen Miniſterkriſis. Die Reiſen des Landesver⸗ 
theidigungsminiſters Fejervary nach Wien haben zu 
dieſen Gerüchten wohl den erſten Anſtoß gegeben. 

Santander, 25. März Die durch die Er⸗ 
ploſion auf dem Wrack des „Cabo Machichaco“ 
zerſtörten Telegraphenlinien ſind wieder hergeſtellt. 
Anläßlich der Beerdigung der bei der Exploſion 
Getödteten fanden tumultuariſche Kundgebungen 
ſtatt; die Truppen mußten einſchreiten. Der 
Präfect und die techniſche Commiſſion haben be⸗ 
ſchloſſen, um die Bevölkerung zu beruhigen, das 
Wrack des Dampfers „Cabo Machichaco“ mittels 
Petarden in die Luft zu ſprengen, obgleich ſie der 
Anſicht ſind, daß ſich kein Dynamit mehr auf dem 
Wrack befindet. 
FFC 

Börje und Handel. 


Tele iſche Börſenberichte. 
Ser, A. a 2 Uhr 2 Min. Borat 


Börſe: Feſ Cours vom 24.3. 27.13. 
3½ pCt. Oft pe Pfandbriefe 97,25 | 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97 60 
Oeſterreichiſche Goldrente ur 97,70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,7596, 
Ruſſiſche Banknoten 220,55 | 220,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,95 | 163,95 
Deutſche Reichsanleighne —,.— | 107,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 078 
4 pCt. Rumänſſer . 684,70 84 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 117,70 


— 


Produkten⸗Börſe. 
Po aldeiee | 24 13.1 27.13. 
Weizen Mürz 140,00 140,00 

NM. . iin. 19000 141,50 
Roggen März 120,00 | 120,00 
IE |. nne 123,50 | 124, 
Tendenz: feſt. 
Petroleum looo F 18,60 | 18,60 
Rübböl April-Mai . . m ve. 43,6)| 43,30 
„Oktober Wenn 44,10 43,90 
Spiritus Me | FRE FE 34 80] 34,90 


Königsberg, 27. März, — Uhr — Min. Mittags. ö 
5 Von Portatius und n 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. 900 2 7% erk aa) 

aß. 


Spiritus pro 10,000 L % exel : 
Loco contingentirt . eie aa TO. AR SCHI 
Loco nicht contingentirt . . . . 29,00 „ „ 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 24. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,50 Gd., pro März contingentirt 
28,75 Gd., pro März 28,75 Gd., pro März ⸗Auguſt 
29,00 Gd. ; 

Stettin, 24. März. Loco ohne Faß mit 50 .% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
me 29,00, pro April⸗Mai 29,30, pro Aug.» Sept. 


Cheviots und Velours 
à Mk. 1.95 per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


Muſter umgehend franco. 


Das weiße Kreuz in rothem Felde war das 
Zeichen, unter welchem ſich die ächten Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen die ganze Welt 
eroberten, um überall infolge ihrer prompten, von 
allen Beſchwerden und Schmerzen freien Wirkung 
bei Erzielung täglicher Leibesöffnung alle bisher 
gebräuchlichen Mittel aus dem Feld zu ſchlagen. 

Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 5 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Ein Akt der Dankbarkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit. 
Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich be⸗ 
laubigtes Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung 
er Sanjana⸗Heilmethode bei einem vorgeſchrittenen 
Stadium chroniſcher Lungenſchwindſucht. Auch in 
dieſem Falle gelang es, Dank der Sanjana⸗Heil⸗ 


methode, die Patientin vollſtändig wiederherzuſtellen. 


Herr W. Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Poſt Weißen⸗ 
berg (Sachſen), ſchreibt: 

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von 
Gewiſſenhaftigkeit, der geehrten Direktion der Sanjana- 
Company meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für 
Alles, was dieſelbe meiner Frau 85 an hat. Sie haben 
mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungsweiſe den 
Kindern die Mutter und die Frau dem Manne erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der 
Kur verfloſſen, und iſt der Geſundheitszuſtand meiner 
Frau ein guter und zufriedenſtellender. Meine Familie 
und ich vereinigen ſich in dem aufrichtigſten Wunſche, 
daß das Inſtituk noch lange zum Wohle der Menſchheit 
erhalten bleiben möge. Es zeichnet ho nt ag 

N . Balldin. 
iz beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Guhſch. 


1 
Geſchloſſen. 
7 zum zweiten Male: 


Mittwoch : 
Novität Nowität! 


Der Herr Senator. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Schönthan 
und Kadelburg. — Zum Schluß: 
Carla's Onkel. 
Anfang 8 Uhr. ER 
Freitag, den 30. März: 


Benefiz plans Gottscheid. 
Frauenkampf. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe. 
Vorher: 

AUnter bier Augen. 

Luſtſpiel in 1 Aufzug von L. Fulda. 


geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 


um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 


t Botengeld) für das I. Vierteljahr 1894 


Zeitung 


mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


Wohnort: 


Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


März 1894. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu über⸗ 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das I. Vierteljahr 1894 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: 
5 M. „ für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch bejcheinigt, 
2 März 1894. 


72 Kaiſerl. Poſtamt zu 


9 koſtet die Schachtel 9 


75 üchte Emſer⸗ 
f. age e | 


1 Paſtillen SE 
bei Bernh. Janzen. 
10 Schachteln Mark 6,50. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. März 1894. 
Geburten: Fabrikarbeiter Gottfr. 
Thiel 1 T. — Malermeiſter Heinrich 
Brandt 1 S. — Fabrikarbeiter Albert 
Wölfert 1 T. — Arbeiter Joh. Wandt 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Wenski 
1 T. — Klempner Guſtav Bohn 1 T. 
Aufgebote: Geſchäftsführer Philipp 
Riebel⸗Ingolſtadt mit Anna Eiſele⸗ 
Ingolſtadt. — Eiſendreher Aug. Eich⸗ 
en mit Maria Klein⸗Pr. Star 
gard. 
Eheſchließungen: Ger. = Affiftent 
Friedrich Tilicki⸗Dirſchau mit Katharina 
Schülde⸗Elbing. — Poſl⸗Aſſiſtent Eugen 
Sellert mit Clara Nickel. — Faktor 
Gottfried Schulz mit Regine Jepp. 
Sterbefälle: Schneidermeiſterfrau 
Emilie Baader, geb. Schuſter, 73 J. — 
Arbeiter Carl Gehrmann, 48 
Arbeiterwittwe Marie Moderſitzki, geb. 
Schöttke, 69 J. — Schloſſer Franz 
Dorr, 64 J. — Zimmergeſelle Andreas 
Preuſchoff S. 5 T. — Frl. Wilhelmine 
arting, 80 J. — Factor Gottfried 
Schmidt S. 5 M. — Bäckermeiſter 
Guſtav Schrödter T. 2 M. — Schuh⸗ 
macher Friedrich Dudday T. 2 M. — 
Böttcher Friedrich Zielinski S. 1½ Ji 
— Fleiſchergeſelle Friedrich Kollatz, 51 J. 


a Todes⸗Auzeige. 


Am 24. d. M., Abends 9 Uhr, 

entſchlief nach längerem Leiden 

meine liebe Frau und unſere 
gute Tante 


Emilie Baader 


geb. Schuster 
im 74. Lebensjahre. 
Der trauernde Gatte 
H. Baader. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe nach dem St. Marien⸗ 
5 Kirchhofe ſtatt. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute, ſowie täglich: 


große Dorkellung. 
Liederhain: en 


„woch! 
Vollz. Besuch nothwendig. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierun 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wir 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 
2. April d. J. zu beginnen und derſelbe 
am 4. desſelben Mts. zu beendigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. Kleine Wohnungen (aus einem 

up beitehend) am 2. April 


b. Mittel - Wohnungen (aus 2—3 
Zimmern beſtehend) bis zum 
3. April d. J. Abends, 

c. Größere Wohnungen 
4. April d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 2. April d. J. 
Morgens zu beginnen und mit derſelben 
bis zu ihrer Beendigung ohne Unter⸗ 
brechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 

Elbing, den 15. März 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


C. B. Ehlers“ 
+ Weine 


| find ihres reinen kräftigen 
Geſchmacks wegen 
allgemein beliebt. | 


Alleinige Niederlage: 


Bernh.Janzen 


& Mühlendamm. ® 


bis zum 


Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Krankenlager unsere theure Schwägerin, Tante und Grosstante 


Fräulein Wilhelmine Harting 
im soeben vollendeten 80. Lebensjahre. 
Elbing, den 26. März 1894. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ferdinand Schichau. 


| Y..- 
Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 28. März 1894, Abends N, Uhr, 

im Gewerbehause. 

Vortrag: Die Berufung im Strafprozeß. 
Politiſche Rund ſchau. Der Vorſtand 
LTT eb 


Münchner Kindl⸗Braͤu, 7 


1 das feinſte und Geſundheit zuträglichſte aller Münchner Biere, empfehle 
ſtets friſch und in Gebinden aller Größen. air 
R General:Bertrich EEE 

für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und Pommern: 


Georg Möller, Danzig, Brodbänkengaſſe 36. ＋ 
2 Niederlagen bei den Herren Bierverlegern in Elbing. 


FFF 
Den Empfang 


perſönlich gewählter 


Neuheiten für die Sommer⸗Saiſon 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Geschw. Philipp Nachf. 


„ Inh. Emma Krebs 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 20. 
Beſten Gogoliner Kalk, Stettiner Porkland⸗Cemenk, 
9 715 und Steinkohlentheer, 
11 0 


Cräger, alte Eiſenbahnſchienen, 
„ Chonxohre, Chonfiefen, Prahlnügel, 
ſowie die ſämmtlichen Baubeſchläge 


empfehlen in nur guter Arbeit zu billigsten Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner, Elbing. 


M. Dieckert, 


Confitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗ Fabrik 
empfiehlt Oster- Artikel in reichster Auswahl. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen- nd Weisswaaren-Ausverkauf 
—— wegen Aufgabe dieser Artikel 

bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 


zu billigsten Preisen. 


Augustin Riebe, 


No. 53, Alter Markt No. 53, 


empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 


3 0 1 . 0 * 
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
&usserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


Total⸗Ausverkauf. 
Die noch vorhandenen Waaren: 
Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
LTLiſchwaäſche, Möbelſtoffe, Teppiche ꝛe. 
ſind noch bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 


J. F. Haarbrücker, Elbing. 
J. G. Jetzlaff 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. 
Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


Schmiedeſtr. E 1 
chmiedeſtr Simon Zweig, Schmiedeſtr 


18. 18. 
Cuchhandlung — Herren⸗Ausſtattungsgeſchäft. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen. 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 
bei billigſter Preisnotirung. 
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Künſtliche Zähn e unter „„ 
Plombiren ze. 
74 d iR I f B uk a u, Junkerſtraße 


5 Nr. 38, 
Eil in der Nähe des neuen Rathhauſes. MENEE 


Fernſprecher Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 

Abſchlüſſe auf Eindeckungen als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
dächer ꝛc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines Nena lage , Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenauſchläge werden nicht berechnet. 


ale alva O ale av a 0 
Al al ale O aloe ale ale 


. jesen 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 


Asphalt-, eee und Holzcement⸗Fabrit, 


, S u zig. 

NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Da en, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem e 
Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 

Thune 


Huge Ale. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Puckskins, Cheviots, Kammgarnen, Palekokfloffen. 


u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Saesz jun., 

Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


J. G. KElaassen 


S. Brückſtraße 8. 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Trieotagen- Handlung. 
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 


Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflige und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


9 Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


Ventzki’s Pat.-Normalpflug. 


Fiſcherſtraße 33. M. Ruddies, Fiſcherſtraße 33. 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwolleu. 

Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben.. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. 
— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. —— 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
W billigst. u | 
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Fruchtſträucher, Zier-, Allee, Trauer-, 


Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ . Klebbe, 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 


. Mühlendamm 20/21. 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und N Müh N ee 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und —— 


Stachelbeeren u. |. w. Mein herrſchaftl. Grund⸗ 
Verzeichniß zu Dienſten. ſtück, p. für Rentiers, auch 


ee ee andere Unternehmen, mit Blumen-, 
Lerl. Fophas, Gardinen⸗ 5% Gee Sun 


Obſt⸗, Gemüſegarten, Bauſtellen, und 
f ang en und Roſetten ſehr billig bei 


m. letztes Arbeitergrundſtück m. 2 Mg. 
H. Stadtaus, ſchönem Ackerland will ich m. h. Alters 
Kettenbrunnenſtraße Nr. 16. 
Ich empfehle mich im Schröpfen, Ader⸗ 
laſſen, Blutegelſetzen, Einrenken. 


w. ſofort billig verkaufen. K 
von Sandes, Leichnamſtraße 83. 
Adelgunde Kewitsch, 
Hebeamme, Anger 53. 


Heiraths-Geluch. 


Eine achtbare Dame guter Familie, 
fathol., vermögend, wünſcht Heirath mit 
einem ebenfalls achtbaren Herrn. 

Adreſſen unter A. 71 an die 
dieſer Zeitung. 


Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ am 
Donnerſtag, den 29. d. M., früh) 
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Brno u ud a Son 01 ie niet 


Den eros 1 1 tagtäglich in nden Ohren lag = unde dann 98s 
um den Kopf! winnſt Du noch meinen Sohn, aufg den Du in 


Kriminalroman“ wön Georg Höcker. Zukunft, ſtolzer ein darſſt, als auf das eigen⸗ 
172045 Sent eee u e 
Ante zue Nachdruck uetböten ht 


amm Ansliginsar iim 1241 
10d eng an Erſtes K tel! bunu 
„Abgemacht alſo heute über vier Wochen iſt 

Hochzeit 14 Eigentlich ghälte icht ameine Hilde, 


Kommerzienrath Warnſtorf aber hobeſchmunzelnd 
die einzige Freude und den Stolzug meines f nn 


den Zeigefinger % e 


Lebens, moch gern bis mächſte Oſtern am Hauſe „Schau mir Einer die kleine Hexe an rief 
behalten = aber weil Sie, do. ſchön bitten ter jouſal, während ihm nun doch die hellen 


können, lieber Arthur — und weil Hildchen (T ränen in den Augen ſtanden. „Recht hat, ste. 
ebenfalls vorzieht, möglichſt vald Frau Rechts⸗ 
anwalt Wilſer zun heißen — nun jan da muß 
ich alter Mann ſchon zurückſtehen — es iſt eben 
das Loos aller Eltern, die flügge gewordene 

Tochter von ſich geben zu müſſen umachen igabiiu en 50 Meins mug! BIO m 


/ Der zunge Mann schloß, den Mund. der 
Uebermüthigen mit einem zärtlichen Kuß; 


wi ige, nur zu ſehr von Div; verwöhnte 


fr lich, gehorchen mußte ich ihr = da gab's mi 
„beinen Pardon! Haha, wenn ich noch d'ran 
denke, wie ſie mich rumzukriegen verſtand, daß 
ich Euch meine! Einwilligung zum Verlöbniß 


Sie meinen Liebling nur recht glücklich — und . Er wurde ernſter und trat, nachdem er einen 1 


— und — wenn der große Tog herangeweht! ſinnenden Blick durch das geräumige Gemach, 
iſt und zum Beginn der Gerichtsferien ihr deſſennkoſtbare Einrichtung einen ebenſo erleſenen 


Beide hinaus flattekt zur Hochzeitsreiſe in's wie von Wohlſtand Zeugenden Geſchmack be⸗ 
Wunderland der Schweiz Rvergeßt mich nicht kundete. hatte ſchweifen laſſen, näher an das 


junge! Paar heran- fe idoln A: 


ganz) den alten Papa — der ſein Hildchen ewig 
lieb behalten gwird!“ unn m ee nl 
Nur mühſam die innere Rührung, die ſich⸗ 
bin und wieder in feinem Stimmenklange doch 
Durchbruch berſchaffte, unterdrücken könnend, 
battender nalte ſtattliche Herr- mit den fene. 
weißen Barttkotelettes und ndern ftolzen, ſelbſt⸗ 


zärtlichem Drucke umſchließend. „Ich hatte 
eigentlich ganz andere Pläne mit meiner Hilde 


au äußern 1 9 a Ben ex ſich ab, 
wie amrzwiſchen den eisgrauen Augenwimpern | gerifienen, Handperkshurſchen beginnend ſich 
eine heimliche Thrüne zu zerdrücken bun 1slod el e e wage 

Gleich darauf aber ruhte ſein Blick doch Ageſegteten; Lebens zum ür herauf 
wieder mit zverſichtlichem Wohlgefallen auf dem geſchwungen hat, glaubt man, ſeine Auſprüche, 
ſich zärtlich umſchlungen haltenden jungen Paaren zumal wenn es ſich um das“ einzige, geliebte 
das durch die Ghenmüßigkeiti ſeiner! ſiegbaften 


Nicht hetauf⸗ 


15 „Rind, die einzige Hinterlaſſenſchaft der nur zu 
Schönheit eigens für einander geſchoffen chien früh heimgegangenen unvergeßlichen Lebens- 


„Jetzt kann ichs jalgeſtehen,“ fuhr er fort, ir 
ie Hand der beiden vor ihm Stehenden mit 


— ſollte mindeſtens einen Graſen heirathen, 
) hatte ach beſchloſſen — Dur lieber Himmel, dieſe 
bewußten Haltung dien letzten Worte noch eben Eitelkeit müßt Ihr mir ſchan verzeihen, Kinder 
— wenn man ſo aus eigener Kraft, vom ab⸗ 


Hingebend ſchmiegte ſich die liebliche braun⸗ ( gefäbrtin handelt, nicht uhoch genug ſchrauben 
lockige Mald, welche der koſtbaren Toflette nicht zu können — aber Sn Himmel feld Dank 


bedurft haben würde um als eine der holdeſten ich überwand meinen erſtgefaßten Widerwillen 
Vertreterinnen echter. anmuthiger Weiblichkeit 


gelten Zu können, an- den hochgewachſenen blond⸗ unn dulieben ——Aulem ande 10 Scan! 


— ich lernte Sie, Arthur, kennen — achten — 


bärtigen Mann; deſſen ernſte Schöaheit ſowohlgſe „Mein theurer Vater!“. ſtammelte das junge ih 


durch den Ausdruck innigſter Zärtlichkeit, der eben Mädchen und auch der Rechtsanwalt beugte ſich 
feine Zügen durchſannte, als) auch durch dos | tief über die Hand des alten Mannes 
geiftigi vertiefte „Mienenſpiel der letzteren be⸗ 


z Wahrhaftig lieben!“) fuhr, dieſer fort!“ 


deutend erſchien. eee ene Laſſen Sie mich's Ihnen in dieſer Stunde 


„Unbeſorgt, Papachen !* jauchzte das junge 9 85 — der glänzende Ruf, den: Sie trotz, 


Mädchen eben nechend, „Du gewinnſt nur bei „Ihrer jungen Jahre ſchon als Vertheidiger ge⸗ 


dem Tauſch, ri einmal wirſt Du Deinen Plage⸗ nießen, beſtach mich nicht — was ich an Ihnen 
geist, 108, der Dir mit ollen möglichen Anliegen achten lernte, das iſt Ihr wackerer, goldtreuer 


*. 


Un 


Cn — im Bad Amma uc Auge 


Charakter, Arthur, und die Gewißheit, daß Sie 
im Punkte der Ehre ebenſo ſtreng denken, als 
ich — das machte mir die Einwilligung leicht 
— ſehen Sie, ſelbſt dem glänzendſt begabteſten 
Manne würde ich die Hand meiner Tochter 
verſagt haben, wenn auch nur ein Stäubchen 
auf ſeiner Ehre geruht hätte — ich hätte es 
gethan, ſelbſt wenn ſich meine Hilde in Kummer 
darum verzehrt haben würde — höher als die 
Liebe zu meinem Kinde ſtelle ich meine flecken⸗ 
reine Ehre — ich habe ſie durch ein ganzes 
Leben, vielfachen Verſuchungen zum Trotz 
makellos zu erhalten gewußt — und ebenſolches 
verlange ich auch von dem Manne, dem ich 
mein Goldkind zum Weibe geben ſoll!“ 

„Ich habe mich wenigſtens immer bemüht, 
meine Pflicht zu thun,“ ſagte der junge Rechts⸗ 
anwalt von ſchlichter Würde, während es doch 
ſelbſtbewußt ſtolz in ſeinen Augen aufleuchtete. 

„Das haben Sie!“ fiel Warnſtorf warm ein, 
ihm die Hände ſchüttelnd. „Aber ich verlange 
noch mehr — nicht nur der Mann ſelbſt, auch 
ſeine Familie muß meiner Hilde würdig ſein — 
und dieſe Garantien vermochten Sie mir zu 
bieten — über Ihre gute Mutter und Sie 
herrſcht nur eine Stimme des Lobes — Ihr 
Vater freilich hat Ihr gutes Mütterchen in 
ihrer zum Glück kaum einjährigen Ehe tief un⸗ 
glücklich gemacht — aber auch dies ſchlug zum 
Segen für Sie aus — der Pflichtvergeſſene 
floh von ſeinem jungen Weibe, ſeinem kaum 
geborenen Knaben — die Nemeſis aber heftete 
ſich en ſeine Schritte, das Schiff, auf welchem 
er Amerika, das gelobte Land aller Induſtrie⸗ 
ritter zu erreichen gedachte, ging in einem 
furchtbaren Sturm mit Mann und Maus unter 
und —“ 

„Aber, Papachen — warum ſolche trüben 
Erinnerungen heraufbeſchwören!“ rief das lieb⸗ 
liche Mädchen vorwurfsvoll. „Schau nur, wie 
ernſt Arthur dareinblickt — Du haſt ihm wehe 
gethan!“ 


Betroffen blickte Warnſtorf den Rechtson⸗ 
walt an; dann ſchüttelte er um ſo herzlicher 
deſſen Rechte. 


„Na ja, nichts für ungut, ich bin 'mal ein 
alter Schwätzer!“ ſagte er im Tone gutmüthi⸗ 
ger Selbſtverſpottung. „Sie wiſſen ja, wie 
ſch's meine, lieber Arthur — und jetzt kein 
Wort mehr darüber!“ 

Er blickte auf feine koſtbare goldene Uhr; 
dann nickte er: 

„Schon ſechs Uhr Abends,“ meinte er. „Da 
iſt ja Ihre Sprechſtunde ohnehin zu Ende, 
lieber Arthur — wie iſt's, unſer Wagen wartet 
unten — fahren Sie mit hinaus nach meiner 
Villa — es verſpricht heute ein köſtlicher 
Juniabend zu werden — wir brauen uns eine 
Ananasbowle und plaudern ein wenig —“ 

„Ach ja, das iſt ein köſtlicher Gedanke, 
Papa!“ rief jubelnd das junge Mädchen. 
„Das verſöhnt mich ganz mit Dir — und Du, 
Arthur, Du kommſt doch mit — unterwegs 


holen wir Deine liebe Mutter ab — o wie 
freue ich mich auf heute Abend!“ 

on neuem jubelnd klatſchte fie in die 
Hände. 

„Muß ich meiner ſüßen Hilde nicht gehor⸗ 
chen?“ rief Arthur, nachdem er ebenfalls auf 
ſeine Uhr geblickt hatte. „Die Sprechſtunde iſt 
wirklich zu Ende — ich will nur raſch nach⸗ 
fragen, ob inzwiſchen etwa noch Jemand ge⸗ 
kommen.“ 

Dabei ſchritt er auch ſchon auf den koſt⸗ 
baren, mit Schriftſtücken reichlich bedeckten 
Diplomatentiſch zu und ſetzte die auf dieſem 
ſtehende ſilberne Glocke in Bewegung. 

Die zum Nebenzimmer führende Thür 
wurde geöffnet; die langaufgeſchoſſene Geſtalt 
des Bureauvorſtehers erſchien im Rahmen der 
Thür und verbeugte ſich linkiſch. 

„Wartet draußen noch ein Mandant ?* 
fragte Arthur leichthin. 

„Schon vor einer halben Stunde kam ein 
unbekannter Mann, der Sie zu ſprechen wünſcht“, 
lautete die Antwort. 

„Wie ſchade!“ entfuhr es den ſchmollend 
verzogenen Lippen Hildens. „Du läßt ihn doch 
abweiſen d“ 

„Ich ſagte ihm auch ſchon, er möge morgen 
wiederkommen“, meinte der Bureauvorſteher auf 
einen fragenden Blick ſeines Chefs. „Aber er 
will ſich nicht abweiſen laſſen — er behauptet, 
daß eine Sache von höchſter Dringlichkeit, welche 
keinen Aufſchub verträgt, ihn zu dem Herrn 
Rechtsanwalt geführt habe“. 

„Wie häßlich!“ rief Hilde empört. „Das iſt 
abſcheulich von dieſem Mann — ich habe mich 
5 — 5 ſo rechtſchaffen auf heute Abend ge⸗ 
reut!“ 

„Sehen Sie die kleine Tyrannin?“ rief 
Warnſtorf halb lachend, halb ärgerlich, da ihm 
der Zwiſchenfall ſelbſt nicht genehm war. 

Zärtlich beugte ſich Arthur zu ſeiner lieb⸗ 
lichen Braut. 

„Vielleicht iſt's ein Verzweifelter, der in 
einer unaufſchiebbaren Rechtsſache Rath ver⸗ 
langt“, ſagte er entſchuldigend. „Ich darf ihn 
nicht bis morgen in Ungewißheit laſſen — ich 
batte mich ja ebenfalls auf die gemeinſchaftliche 
Fahrt mit Dir gefreut — aber die Pflicht geht 
Allem vor. Ja, mein holdes Lieb, daran mußt 
Du Dich ſchon gewöhnen — Dein zukünftiger 
Gatte hat außer Dir noch eine andere Herrin: 
Frau Themis, die Unerbittliche!“ 

„Ich werde mich dieſer Nebenbuhlerin ſchon 
zu erwehren wiſſen!“ meinte Hilda zwiſchen 
Schmollen und Lachen. „Alſo wirklich, Du 
kommſt nicht mit ?“ 

„Unmöglich, Schatz — aber ich komme nach. 
Wenn Du bei Mama vorbeifahren und ſie be⸗ 
nachrichtigen wollteſt —“ 5 

„Das beſorgen wir!“ entſchied Warnſtorf, 
der inzwiſchen ſeinen Hut ergriffen hatte und 
nun dem künftigen Schwiegerſohn herzlich die 
0 zum Abſchied ſchüttelte. „Auf nachher 
alſo —“ 


Innig verabſchiedeten ſich die Liebenden von 
einander; ſilberhell auflachend glitt Hilda dann, 
am Arme des Vaters hängend, aus dem Zimmer, 
noch unter der Thür dem Verlobten neckiſch 
Kußhändchen zuwerfend. 

Arthur trat an's Fenſter. Wie Sonnen⸗ 
ſchein verklärte es fein ernſtes Antlitz, als er 
gleich darauf drunten die Geliebte erſpähte. 
Er winkte eifrig hinab und ſchaute dem davon⸗ 
rollenden Wagen lange nach, es ganz über⸗ 
hörend, daß inzwiſchen ein etwa dreißigjähriger 
Maun mit einem unſchönen Geſicht, deſſen 
lauernd blickendes grünliches Augenpaar den 
Geſammteinfluß noch ungünſtiger beeinflußte, 
in's Zimmer getreten war. 

Gili wendete ich. Wiler; ſeine Stirn 
runzelte ſich leicht, als ſein Blick auf den mit 
jo wenig empfehlenswerthem Aeußeren begabten 
Mandanten fiel. Er ging zum Schreibilſch und 
ſetzte ſich dahinter. 5 

„Sie haben mich in einer dringlichen unauf⸗ 
ſchiebbaren Angelegenheit zu ſprechen gewünſcht?“ 
begann er. 

Der Beſucher nickte und nahm auf einen 
Wink des Rechtsanwalis in einem unweit vom 
Schreibtiſch ſtehenden Lehnſtuhl Platz. 

„Sind wir auch ganz ungeſtört — kann 
uns Niemand belauſchen?“ fragte er lauernd. 

Wllſer blickte ihn abweiſend an. 

„Mein Perſonal pflegt nicht zu lauſchen !“ 
ſagte er. „Zur Sache, wenn ich bitten darf!“ 

Ein ſchielender Blick ſchoß aus den grün⸗ 


lichen Augen des Klienten über die männlich 


\ 


ſchöne Geſtalt des Rechtsanwalts und ein 
widerwärtiges Lächeln umſpielte die dünnen, 
blutloſen Lippen. 5 

„Es handelt ſich um eine verwickelte 
Geſchichte,“ begann er dann in gedämpften, 
trotzdem aber äußerſt unangenehm klingen⸗ 
den Tone. „Die Sache iſt nämlich die: Ein 
Ehepaar hat vor langen Jahren bei ſeiner Ehe⸗ 
ſchließung ausdrücklich mit einander Güterge⸗ 
meinſchaft gemacht; die Herrlichkeit hat aber 
nicht lange gedauert — wer Schuld von den 
Beiden daran trug, weiß ich nicht — wahr⸗ 
ſcheinlich der Mann. Kurzum, dieſec ging nach 
kaum einjähriger Ehe auf und davon, kurz 
or! ihm ſeine Frau einen Sohn geboren 

atte — 

„Fahren Sie fort,“ ermunterte der Rechts⸗ 
anwalt kühl, als der Andere ſchwieg und ihn 
nur dreiſt anſtarrte. 5 

„Ja, das iſt ſo ziemlich Alles,“ ſagte der 
Mandant mit hämiſchem Grinſen. „Die Frau 
ließ ſich von ihrem Mann nicht ſcheiden, was 
rum, das weiß ich nicht — nun iſt der Mann 
nach langen Jahren wieder zurückgekehrt und 
hat in Erfahrung gebracht, daß ſeine Frau durch 
mehrere Erbſchaften ſehr wohlhabend geworden 
iſt und ſein Sohn im Begriffe ſteht, ſich reich 


zu verheirathen — der Mann aber iſt ein 


armer Teufel geblieben — nun meint er, daß 
nach dem Geſetze die Frau ihn wieder als 
Gatten anerkennen und ihm auch die Ver⸗ 


waltung des Vermögens übertragen muß — 
freiwillg wird ſie's aber nicht thun, da muß 
eben geklagt werden — und darum bin ich ge⸗ 
kommen, um Sie —“ 

Arthur ließ den Menſchen gar nicht zu Ende 
reden. Immer unverhüllterer Ekel hatte ſich 
während deſſen Ausführungen in ſeinem feinge⸗ 
rötheten Angeſicht ausgeprägt; jetzt erhob er ſich 
mit raſchem Rucke. 

„Geben Ste ſich keine Mühe, mit derartigen 
ſchmutzigen Geſchäſten befaſſe ich mich nicht!“ 
ſagte er, ohne auf das zornige Aufleuchten in 
des Anderen Augen zu achten. „Leider Gottes 
ſcheint mir das formale, das heißt dem todten 
Buchſtaben des Geſetzes entſprechende Recht auf 
Seiten des Mannes zu ſein — er iſt der ge⸗ 
ſetzliche Vermögensverwalter ſeiner Gattin und 
an deren Hab und Gut ſteht ihm der uneinge⸗ 
ſchränkte Nießbrauch zu — aber eine ſolche 
Handlungsweiſe, wie ſie der Mann anſtrebt, 
der Sie zu mir geſchickt hat, kennzeichnet ſich 
als ein ganz gemeiner Schurkenſtreich, deſſen 
Vertretung vor Gericht ich mit Abſcheu weit 
von mir weiſe —“ 

Er machte eine verabſchiedende Bewegung; 
dann, als der Beſucher mit ſpöttiſchem Lächeln 
auf der Stelle verharrte, ſtieß er aufgebracht 
hervor, während dunkle Zornesröthe ihm in 


die Wangen ſtleg: „Nun, was noch?“ 


„Sie haben ja nicht einmal nach dem Namen 
meines Freundes gefragt,“ ſagte der Andere. 

„Der kümmert mich nicht — gehen Sie, ich 
will Sie nicht länger anhören!“ 


„Oho, hören Sie mich nur zu Ende, dann 
danken Sie vielleicht dem Himmel, daß ich ge⸗ 
kommen bin!“ hohnlachte der Unverſchämte. 
„Mein Freund heißt Franz Wilſer, war früher 
Kaufmann in dieſer Stadt — und ſeine Frau 
iſt — Ihre Mutter!“ 

Statt einer Antwort griff ſich Arthur nach 
dem Herzen; er taumeite zurück, mit einem er⸗ 
loſchenen Blick den Menſchen ſtreifend, der elne ſolch' 
ungeheuerliche Kunde ihm kaltlächelnd zu über⸗ 
bringen wagte. 


„Mein — Vater — lebt!“ brachte er end⸗ 
lich in abgebrochenen Lauten hervor. „Nein 
— tauſendmal nein — das iſt eine Lüge — 
Kode wir haben ſichere Beweiſe von ſeinem 

od l 


Zornbebend trat er, völlig wieder gefaßt, an 
den Fremden heran. 

„Unverſchämter!“ rief er mit rauher, ent⸗ 
ſtellter Stimme. „Was hindert mich daran, 
daß ich Sie nicht gleich einem Hunde ſortjage!“ 

„Ihr eigenes Intereſſe!“ entgegnete der 
Andere, mit frecher Gelaſſenheit den dräuenden 
Blick Arthurs aushaltend. „Glauben Sie 
denn, ich würde es wagen, zu ſo einem be⸗ 
rühmten, kniffligen Rechtsanwalt zu kommen, 
wenn ich nicht ſichere Beweiſe hätte? — Ihr 
Vater lebt, mein Beſter, er iſt gut drüben auf⸗ 
gehoben worden — davon wiſſen die amerika⸗ 
niſchen Zuchthäuſer ein Liedchen zu fingen — 
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